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en Ueberſicht. 


Inland. Die Grenzftreitigkeiten zwiſchen Pre u⸗ 
ßen und Mecklenburg hinſichtlich der Landeshoheit 
über den Wentowſee ſind durch einen Vergleich beigelegt. 
— Eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre an das Kriegsmi⸗ 
niſterium ſtellt die Beſchaffenheit der Kavalerie- und Ar⸗ 
tillerie⸗ Pferde als zur Ertragung von Anſtrengungen 
vorzüglich geeignet dar; ein für dſeſe Truppengattungen 
im Fall eines Krieges ſehr erwünſchter Umſtand. — 
Die Stadtverordneten zu Stettin haben die Veröf⸗ 
fentlichung der Verhandlungs⸗Reſultate nebſt deren Mo⸗ 
tiven beſchloſſen. — Ein Erkenntniß des Ober⸗Cen⸗ 
ſurgerichts, welches Nr. 286 der Bresl. Ztg. ver⸗ 
öffentlichte, gibt ein erfreuliches Zeugniß von der ed⸗ 
len Freiſinnigkeit jener hohen Behörde. Der frag⸗ 
liche Artikel, welcher durch Erkenntniß die früher 
verweigerte Druck⸗Erlaubniß erlangte, enthält ein miß⸗ 
billigendes Urtheil über das Verfahren, welches 
die Univerſitäts⸗Behörde in Berlin zur Verhinderung 
eines Leſevereins für die Studirenden für 
nöthig erachtet hatte. Obgleich die Kritik jenes 
Artikels (wie das Ober⸗Cenſurgericht in den angeführ⸗ 
ten Gründen ſich ausſpricht) ſcharf ausgedrückt ſei, 


enthalte ſie dennoch Nichts, was gegen die vor⸗ 
handenen Cenſur⸗ Geſetze verſtoße. in fchlagender 
Beweis, daß (wie neuerdings von mehren Sei⸗ 


ten bezwelfelt wurde) ein im wohlmeinenden und an⸗ 
ſtändigen Tone abgefaßter Tadel elner Verwaltungs⸗ 
Maßregel gar wohl der Oeffentlichkeit übergeben werden 
darf. — Eine Verfügung des Minifteriums der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizlnal⸗Angelegenhelten eröff⸗ 
net den Königlichen Oberpräſidien: daß Vereinen die 
Genehmigung ertheilt werden könnte, welche ſich zum 
Zwecke der Hilfleiſtung von evangeliſchen Glau⸗ 
bens Genoffen, die der Mittel des kirchlichen Le⸗ 
bens entbehren und im elgenen Vaterlande ausreichende 
Hilfe nicht erlangen können, bilden wollen oder gebildet 
haben. — Se. Majeſtät der König hat zu dem Bau 
der neuen Kirche in Sansſouck 80,000 Rrhlr. be⸗ 
willigt. 

Deutſchland. In Eßlingen ſindet nun in Folge 
der am 1. Oktober in Kraft getretenen Strafprozeßord⸗ 
nung ein münd liches Schlußverfahren ſtatt. — Der 
Direktor des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes im Groß⸗ 
herzogthum Baden, Herr Geheimerath Baumüller, 
hat neuerdings beim Antritte ſeines Amtes eine Zuſchrift 
erlaſſen, worin er offen fein Glaubensbekenntniß ablegt. 
Nachdem er in derſelben die Schwierigkeit ſeiner Stel⸗ 
lung bei den inneren und äußeren Kämpfen der lutheri⸗ 
riſchen Kirche anerkannt, ſtellt er folgendes Fundament 
ſeiner Glaubensanſichten auf: „Ich baue vorzüglich auf 
den ewigen Grund, der gelegt iſt, und wo Niemand 
einen andern legen kann, Jeſus Chriſtus, wie er ſich in 
ſeinem heiligen Worte geoffenbart hat; ich baue auf un⸗ 
ſere ſymboliſchen Bücher, welche unſer anerkanntes 
Verfaſſungsedikt find, geſchöpft aus der heiligen 
Schrift; ich baue auf den Geiſt, welcher in der erſten 
Generalſynode den Akt der Vereinigung zwiſchen früher 
getrennten Konfeſſionen, unſere Unſonsurkunde, hervor: 
rief.“ Obgleich dieſe Erklärung Undeutlichkeiten enthält 
(was fol das z. B. heißen: die ſymboliſchen Bücher find 
ein Verfaſſungsedlkt der evangelſſchen Kirche 2) fo iſt fie doch 
ein erfreuliches Zeichen der Zeit und der vorgeſchrittenen 
Oeffentlichkeit. Dies Verfahren iſt dreifach lobenswerth, 
well ſolch biedere deutſche Offenheit gleich⸗ oder ähnlich⸗ 
geſtellter Staatsbeamten nicht nur das Vertrauen des 
Landes zu denſelben befeftigt, ferner dle Maßregeln der⸗ 
ſelben vor jeder Mißdeutung bewahrt, ſondern auch der 
Zweiächſelei und der feigen Zurückhaltung der eigenen 
Grundfäge und Glaubensanſichten den Stab bricht. — 

ei der zweiten Kammer der Ständeverſammlung zu 


Karlsruhe iſt der Abgeordnete Beck zum Präſiden⸗ 
ten und die Abgeordneten Bader und Sander zu 
Vicepräſidenten erwählt worden. Zur Berathung find 
unter andern folgende Geſetzentwürfe vorgelegt worden: 
1) eine neue Organiſation der Gerichtsverfaſſung; 2) eine 
Kriminalprozeßordnung auf Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit gebaut ꝛc. Für die Budgetsperſode 1844 und 
1845 ergibt ſich ein Ueberſchuß von 1,466,416 Fl., 
welches Reſultat vorzüglich aus dem veränderten Syſtem 
der Aufſtellung des Budgets hervorgeht. — Der ſeit 
dem 31. Auguſt verſammelte erſte Landtag des Fürſten⸗ 
thums Schwarzburg⸗Sondershauſen hat ſich un⸗ 
ter andern mit Geſetzen über das Innungsweſen, 
den Handel, Eheſcheidung ꝛc. beſchäftigt. Die Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Geſetze huldigen dem Grundſatze eines 
zeitgemäßen Fortſchrittes. f 

Defterreich, Die Ständetafel zu Preßburg hat 
endlich in Bezug auf die Sprachen⸗Reſeript⸗Angelegen⸗ 
heit beſchloſſen, in einer Adreſſe die kritiſche Lage des 
Landes auselnanderzuſetzen und verſöhnlich bittend ein⸗ 
zuſchreiten, ohne die Nichtannahme des Königl. Reſcripts 
offen auszusprechen. 5 

Großbritannien. Der Prozeß gegen O'Connell 
und deſſen Genoſſen iſt bis zum 15. Januar 1844 ver⸗ 
ſchoben worden; auf dieſe Weiſe iſt es den Angeklagten 
gelungen, wieder eine Verzögerung herbeizuführen. — 
Der Herzog von Bordeaux iſt am 27. v. M. in Lon⸗ 
don angekommen, es hat zwiſchen ihm und vielen Per⸗ 
ſonen vom alten franzöſiſchen Adel manche rührende 
Scene gegeben. 1 

Frankreich. Eine Königl. Ordonnanz beruft die 
Kammern auf den 27. Dezbr. — Oer franzöfifche Hof, 
welcher vorzüglich gegen jenen Akt der Barbarei, der an 
dem jungen Armenier Ovaghim zu Konſtantinopel aus⸗ 
geübt wurde, remonſtrirt hatte, erhielt neuerdings noch 
die Genugthuung, daß der Präſident des Groß⸗Juſtiz⸗ 
Rathes in der türkiſchen Hauptſtadt, Hafiz⸗Paſcha, ab: 
geſetzt wurde. — Den Bemühungen des franzöſiſchen 
Hofes ſoll es gelungen ſein, die Anerkennung des Thro⸗ 
nes der Königin Iſabelle von Seiten des Königs beider 
Sſicllien herbeizuführen. 

Spanien. In Madrid hat mittlerweile eine Mi⸗ 
niſterkriſis begonnen und geendet. Das frühere Kabinet 
hat ſich aufgelöſt und die Mltglieder des neuen find: 
Olozaga, Präſident und Miniſter des Auswärtigen; Lu⸗ 
zurriaga, Juſtizminiſter; Cantero, Finanzminiſter; J. F. 
Domenech, Miniſter des Innern; Serrano, Kriegsmi⸗ 
niſter; Frias, Marineminſſter. — Gegen den General 
Narvaez wiederholen ſich die Mordverſuche. 

Schweiz. Am 27. Nov. iſt zu Zürich das Urtheil 
gegen den bekannten Communiſten Weitling publicirt 
worden. Weſtling wurde (in Abänderung des erſtge⸗ 
richtlichen Urtheils) der Aufreizung zum Aufruhr und 
zur Uebertretung des § 6 des Geſetzes von 1836, be⸗ 
treffend die politiſchen Flüchtlinge und andere Landes⸗ 
fremde, für ſchuldig erklärt, und zu elner 10 monatlichen 
Gefängnißſtrafe, wovon jedoch vier Monate als erſtan⸗ 
den angeſehen werden, fo wie zu Öjähriger Verweiſung 
aus der Eidgenoſſenſchaft, verurtheilt. 5 

Griechenland. Am 20. Novbr. iſt zu Athen die 
Nationalverſammlung von Sr. Maj. dem König Otto 
mit einer Thronrede eröffnet worden. N 


Was beißt Strafarbeit? 
Zu den Uebeln, deren Heilung von dem künftigen 
neuen Strafgeſetzbuche erwartet wird, gehört auch die 
Ungewißheit der Strafarten. Dem Verbrecher, welcher 
die Strafe zu erleiden hat, wie dem Staate, welcher 
durch die Beſtrafung wegen der gebrochenen Rechtsord⸗ 
nung geſühnt werden ſoll, kommt es nicht darauf an, 
wie das Strafübel benannt wird, ſondern worin es be⸗ 


— 


leiſtet wird. 


ſteht. Wenn das Geſetz auf ein Verbrechen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe beſtimmt hat, ſo kann es vorkommen, daß dleſe 
Strafe an dem Einen. in dem Zuchthauſe, an dem An⸗ 
dern in der Corrections⸗Anſtalt, an dem Dritten im 
Gefängniß verbüßt wird, bloß, weil zu der und jener 
Zeit die eine oder andere Anſtalt überfüllt iſt. Steht 
der Verbrecher im Militärverhältniſſe, fo wird der Eine 
in elne Strafabtheilung eingeſtellt; der Zweite, weil er 
in einer andern Provinz wohnt, wo ſich die beabſich⸗ 
tigten adminiſtrativen Einrichtungen früher haben treffen 
laffen, in das Zuchthaus gebracht; der Dritte, weil 
nicht über drei Monate erkannt worden, leidet ſelne 
Zuchthausſtrafe im Gefängniſſe. Feſtungsſtrafe heißt für 
den Einen, der aus dem Volke iſt, harte Seftungsarbeit 5 
für den Andern, weil er den ſogenannten gebildeten 
Ständen angehört, leichter Feſtungsarreſt. Das ſind 
große Rechtsungleſchheiten. Eben fo ſchlimm iſt es, 
daß ſich bei manchen Strafarten ſchwer beſtimmen läßt, 
was darunter zu verſtehen ſei. - 

Was iſt Strafarbeit? Nach römliſchem Recht: 
Verurthellung zu den öffentlichen Arbeiten, woraus die 
gemeinſchaftliche Praris: Karrenſchieben, Gaſſenkehren, 
auch wohl Arbeiten in Giftmühlen und Bergwerken ge⸗ 
macht hat. Nach deutſchem Recht iſt Strafarbeit: Hands 
arbeit, welche bei Perſonen, die ihrem Stande nach 
durch Tagelohn ihr Brot verdienen, ſtatt der Gefäng⸗ 
nißſtrafe angewendet wird. Jenes iſt eine der ſchwer⸗ 
ſten, dieſes eine der leichteren Strafen. Die Neuzeit 
hat für das Wort einen neuen Begriff erfunden, näm⸗ 
lich eine Mittelgattung der Freiheitsſtrafe zwiſchen Ge: 
fängniß und Zuchthaus; ſo z. B. der Entwurf des neuen 
preußſſchen Strafgeſetzbuches. Das ſächſiſche Kriminal⸗ 
geſetzbuch bezeichnet dieſe Strafe mit dem Namen Ar⸗ 
beitshausſtrafe, hat aber auch dle Handarbeſtsſtrafe auf⸗ 
genommen. 

In unſerer gegenwärtigen Geſetzgebung kommt 
„Strafarbeit“ ebenfalls in einer doppelten Bedeutung 
vor. Nach dem A. L.⸗R. wird Dlebſtahl an Eßwaaren 
zu eigenem Gebrauch aus Lüſternheſt oder Bedürfniß, 
mit körperlicher Züchtigung, Strafarbeit auf 24 
Stunden bis 8 Tage, oder Gefäng niß geahndet. 
Hier kann nichts anderes darunter verſtanden werden, 
als Handarbeit. Bei Diebſtählen über 5 Thaler wird 
der Dieb mit Strafarbeit oder Zuchthaus ſtrafe 
von 4 Wochen bis zu 2 Jahren belegt. Eine ſo lang 
dauernde Handarbeitsſtrafe würde ſich nicht ausführen 
laſſen; auch wird von den Gerichtshöfen darauf nie er⸗ 
kannt, ſondern auf Zuchthaus, oder, unter Umſtänden, 
auf Gefängniß. Die Verordnung vom 26. Febr. 1799, 
welche bei Eigenthums⸗Verbrechen zunächſt zur Anwen⸗ 
dung kommt, hat folgende Abſtufung: Einſperrung in 
eine Beſſerungs⸗Anſtalt; einſames Gefängniß; Straf⸗ 
arbeit. Letztere iſt hier die gelindere Strafart, und 
kann alſo nur ſo viel als Handarbeit bedeuten. — 
Außerdem kennt unſere Geſetzgebung noch Handarbeit 
als Strafe der einfachen Holzdiebftähle, welche entweder 
als Forſtarbeit dem Waldeigenthümer, oder durch andere 
Tagarbeit im Intereſſe der öffentlichen Verwaltung ge⸗ 


Die Frage: was Strafarbeit ſei und wie ſie 
verbüßt werde? hat aber durch das Geſetz vom 6. Ja⸗ 
nuar d. J. wegen Beſtrafung der Landſtreicher und 
Bettler, neue Bedeutung erlangt. Landſtreicher haben 
„Gefängniß nicht unter 6 Wochen oder Strafarbeit 
bis zu 6 Monaten“ verwirkt; und ſollen nach ausge⸗ 
ſtandener Strafe, wenn ſie Inländer ſind, in ein Cor⸗ 
rectionshaus gebracht werden. In den Provinzen, wo 
die Landſtreicher ſogleich nach ihrer Aufgreifung an die 
Landarmen⸗ oder Corrections⸗Anſtalt abgeliefert werden, 
iſt die Strafe, — gleichviel, ob auf Gefängniß oder 
Strafarbeit erkannt worden, — in der Correctlons⸗ 


Anſtalt zu vollſtrecken. Die hieraus 0 Rechts⸗ 


ungleichhelt bei der Vollziehung dieſer Strafen in den 


verſchiedenen Provinzen ſoll, wie aus einem Miniſterial⸗ 
Reſcript vom 7. Nov. d. J. (Juſt.⸗Min.⸗Bl. S. 275) 
zu entnehmen, dadurch behoben werden, daß die vorge⸗ 
ſetzten Verwaltungsbebörden dieſer Anſtalten in der Be⸗ 
handlung und Beſchäftigung der entweder zur Gefäng⸗ 
nißſtrafe oder zur Strafarbelt verurtheilten Perſonen 
Modalitäten eintreten laſſen. In dem Geſeßz ſelbſt iſt 
offenbar der Begriff der Strafarbeit ſo aufgenommen, 
- wie er in dem Entwurfe des Geſetzbuchs ($ 13) feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß ſie nämlich eine Art der Freiheitsbe⸗ 
raubung iſt, welche in einer von dem Zuchthauſe ver⸗ 
ſchiedenen Anſtalt, durch angemeſſene Arbeiten, bei mil: 
derer Behandlung als im Zuchthauſe, vollſtreckt, und 
nicht auf kürzere Zelt, als wenigſtens auf drei Monate 
erkannt werden ſoll. . 
Zu der wahren, wohlthuenden Oeffentlichkeit in der 
Strafrechtspflege ſcheint es zu gehören, das Volk und 
die Richter darüder ins Klare zu ſetzen, was für ein 
Strafübel es ſich unter jeder Strafart zu denken habe. 
5 be 


Inland. 

Berlin, 7. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Garniſons⸗Stabsarzte 
Dr. Lehmann zu Torgau den Rothen Adler = Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Penſionair⸗ Arzte 
Dr. Schiele den Rothen Adler = Orden vierter Klaſſe, 
und dem Kompagnie ⸗Ehirurgus Böhm der Aten Ar: 
tillerie⸗Brigade das Allgemeine Chrenzeichen zu verleihen; 
fo wie den Reglerungs⸗Referendarlus, Rittergutsbeſitzer 
von Kröcher auf Deetz zum Landrath des Kreiſes 
Gardelegen, im Regierungs⸗Bezirk Magdeburg zu er⸗ 
nennen. ö 

Se. Hoh. der Prinz Al eander zu Heſſen und 
bei Rhein, iſt von St. Petersburg hier eingetrof⸗ 
fen. — Se. Durchlaucht der Prinz Clodwig zu 
Hohenlohe -Schillingsfürſt, Prinz von Kati: 
bor und Corvey, iſt von Koblenz; Se. Excellenz der 
General der Infanterie und General⸗Adjutant Se. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, von Natzmer, aus Schleſien; der 
General⸗Major und Inſpekteur der Beſatzung der Bun⸗ 
desfeſtungen, v. Below J., von Stralſund, und der 
Königl. Belgiſche Miniſter⸗Reſident am Königl. Han⸗ 
noverſchen Hofe und bei den freien Hanſeſtädten du 
Jardin, von Neu⸗Streliß hier angekommen. Der 
General⸗Major und General⸗Adjutant Sr. Majeftät des 
Königs, von Neumann, iſt nach NeusStrelig abge: 
gangen. \ 

Das neueſte Minifterial-Blatt f. die gef. inn. Verw. 
enthält u. A. nachſtehende Verfügungen: 1) des Mi⸗ 
niſteriums des Innern an die k. Regierung zu Köslin, 
vom 1. Novbe., daß, wenn bei der Wahl ſtädtiſcher 
Magiſtratsmitglieder zwei oder mehrere Candida: 
ten gleich viel Stimmen haben, nach der Allerh. De⸗ 
klaratlon vom 4. Jull 1832, der Regierung die Aus⸗ 
wahl zuſtehe. 2) Des Finanz⸗ und des Miniſters der 
geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten vom 26. Auguſt., wonach 
geiſtliche und Schulbauten, zu deren Ausführung 

des Königs Maj. auf Grund der Allerhöchſt genehmig⸗ 
ten Anſchläge und Zeichnungen, Gnadengeſchenke zu be⸗ 
willigen geruhen, nur genau nach dieſen Plänen aus⸗ 
geführt werden dürfen, und daß Abweichungen, welche 
erfahrungsgemäß vorgekommen, ganz unzuläſſig ſeien. 
3) Des Miniſters des Innern an einen Buchbdruckerei⸗ 
beſitzer vom 9. November, worin es heißt: „Die Con⸗ 
ceſſion zur Herausgabe einer Zeitſchrift wird nach 
den jetzt angenommenen Grundſätzen nur bei vollſtändig 
nachgewieſener Befähigung des zu Conceſſionirenden 
und bei feſtgeſtelltem dringenden örtlichen Bedürfniſſe 
ertheilt.. .. Auch kann dle Ihnen perſönlich mangelnde 
Quallfikatſon durch die Annahme eines tüchtigen Redak⸗ 
teurs nicht für ergänzt erachtet werden, da nach dem 
§. 15. der Verordnung vom 30. Juni d. J. der Con⸗ 
ceffionirte ſtets für die Redaktion allein verant⸗ 
wortlich bleibt, die Behörden mit dritten Perſonen, 
deren er ſich zur Hülfsleiſtung bedient, in gar kein Ver⸗ 
hältniß treten und daher auch bei der Ertheilung der 
Conceſſion auf deren Fähigkeiten keine Rückſicht nehmen 
können.“ 5) Deſſelben an einen k. Oberpräſidenten, vom 
9. Nov., die Zurückweſſung ehrenkränkender, zur 
Aufnahme in öffentliche Blätter beſtimmter, Artikel Sei⸗ 
tens der Cenſoren, betreffend. 6) Des Juſtizmini⸗ 
ſters, des Minifters der ꝛc. Medizinal⸗Angelegenheiten 
und des Innern, vom 5. Okt., betreffend die Aufnahme 
in Waſſerheilanſtalten auf ärztliche Atteſte und die 
Führung von Zu⸗ und Abgangsliſten in denſelben. 
7) Des Miniſterium des Innern an die k. Regierung 
zu Breslau, vom 7. Okt., wonach die einmal von der 
kompetenten Behörde ertheilte S chankconceſſion, 
um deshalb, weil dei genauerer Erörterung das man⸗ 
gelnde Bedürfniß zu einer ſolchen Anlage ſich ergeben 
habe, nicht entzogen werden könne. 8) Des Finanz⸗ 
und Miniſters des Innern an den k. Oberpräſidenten 
der Provinz Brandenburg, vom 20. Sept., wonach 
ſowohl den Bahnmeiſtern auf der Berlin⸗Anhalt. Eiſen⸗ 
bahn das Tragen von Seitengewehren als auch 
den Bahnwärtern die Führung don Spießen während 
der nächtlichen Bewachung geſtattet wird. 9) Der 
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ſelben, vom 20. Septbr., daß es der Direktion der 


Berlin⸗Anhalt. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft überlaſſen bleibt, 


die Perſonenwagen fo einzurichten, daß die Paſſa⸗ 
giere die Thüren allein zu öffnen im Stande 
find. Es muß jedoch dieſe Einrichtung fo getroffen 
werden, daß die Thüren nicht anders als von außen, 
alſo nur durch das Hinauslehnen, geöffnet werden kön⸗ 


nen, und daß jede Thür mit einem doppelten Verſchluß, 


worunter mindeſtens ein Vorreiber, verſehen wird. 
10) Bekanntmachung des k. Ober⸗Präſidenten der Pro⸗ 
vinz Sachſen wegen Bildung von Vereinen zur Abhülfe 
des Holzmangels und zur Beförderung des Anbaues 
und der Pflege des Holzes, vom 4. Oktober. 


6 Berlin, 5. Dez. Die Breslauer Kaſemat⸗ 
ten find Berliner Familienhäuſer, oder die Familien: 
häuſer ſind hier das, was in Breslau die Kaſematten, 


Zuflucht derer, die nichts mehr zu verlieren, zu gewin⸗ 


nen, zu hoffen und zu fürchten haben, als daß ſie heute 
vleileicht fi einmal ſatt eſſen und vielleicht bald eins 
mal 2 Thl. Armenunterſtützung angewieſen bekommen u. f. 
w. Die Unſterblichkeit der Berliner Familienhäuſer iſt ge⸗ 


ſichert; fie bilden den Schluß zu Bettinas Buche; auch die 
Breslauer Kaſematten ſind vor das Angeſicht der Oef⸗ 


fentlichkeit gezogen und enthüllt worden, und man hat 
zu der Menſchheit geſagt: Siche, das iſt dein Werk! 
Eece homo! — Das wird aber berichtigt, es heißt: 
Gott bewahre, fo ſchlimm iſt's nicht; für Die und Die 
iſt geſorgt, und Jene ſind ſelbſt Schuld an ihrem Elende, 
wir können ihnen nicht helfen. „Lleber Gott, ich danke 
Dir, daß ich nicht bin wie andere Leute, Zöllner, Sün⸗ 
der; Familien⸗ und Kaſemattenhäuſer. Ich bin ein 
Mann von Stande, gutem Auskommen, Diſtinktion 
und man kann mir nichts Unrechtes nachſagen“; — 
aber jene Lumpen, in denen krankes, zitterndes, zähne⸗ 
klapperndes, hungergequältes Menſchenfleſſch ſteckt, in 
dieſem Fleiſche Geiſt, chriſtlicher Geiſt, eine Seele, die 
auch zum Erdenglück und zum ewigen Leben beftimmt 
iſt? — Wie geſagt, die Leute find ſelbſt Schuld! Der 
liebe Gott ſtraft ſie, wie ſie's verdient haben, und 
wir werden dem lieben Gott nicht in's Richteramt grei⸗ 
fen. Uebrigens brauchen wir unſer Geld ſelber. Der 
kann nur mit 3000, Jener mit 2000, der Dritte mit 
1000 Thalern auskommen; ſie laſſen ſich wohl auch 
alle Jahre ein paar Mal ins Blatt ſetzen, daß ſie Mit⸗ 
glleder dieſes und jenes wohlthätigen Vereins ſind, nun 
kriegt Keiner einen Groſchen. Ich will nicht noch ein⸗ 
mal mit Falſtaffs Courage auf den gefallenen Percy der 
Schleſiſchen Zeſtung einhauen, ſondern nur ſagen, daß 
es bei uns auch ſo iſt: die Leute ſind ſelbſt Schuld. 
Etwas Religion wollen wir ihnen geben, Speife für den 
Himmel, denn ſterben ſollen ſie in dem Herrn, aber 
nicht leben. Selbſt Schuld? Erſtens das, was heißt 
das? In Lumpen geboren, in Lumpen, Hunger, Flü⸗ 
chen, Ungeziefer, Rohheit, Verdumpfung aller Art erzo⸗ 
gen, von den verzwelfelten, berelts demoraliſicten Eltern 
zum Betteln und Stehlen und Lügen und Betrügen 
angehalten, wohl gar dazu geprügelt, genährt mit dem 
tückiſchen Gifte des Haſſes und der Heuchelei gegen die 
Reichen, ſo wächſt der Arme auf. Kein heller, erwär⸗ 
mender Strahl der Liebe Gottes und der Menſchen fiel 
in ſein Inneres, die Keime des Göttlichen, des Rech⸗ 
ten, Sittlichen in ihm zu wecken; in Laſtern und Elend 
erzogen, bleibt er laſterhaft und elend, und wenn wir 
ihn ſehen, ſo ſagen wir: Er iſt ſelbſt Schuld, man ſehe 
doch mal mich an! Was bin ich für ein herrlicher 
Mann geworden! — Was das in dem „Herrn“ Ster⸗ 
ben betrifft, ſo zeſchnen ſich in der Förderung deſſelben 
beſonders der ſogenannte Männer⸗ und der Frauenkran⸗ 
kenverein aus. Sie geben zwar auch Suppen, Kleider, 
aber die Hauptſachen ſind Bibelſprüche und Geſang⸗ 
buchverſe, durch welche die Nichtswürdigkeit vor Gott ſo 
recht grell vor die kranken Phantaſien geſtellt wird, fo 
daß dieſe religſöſen Foltern den Kranken ganz beſiegen 
und zerknicſchen. Die Zerknirſchung, das iſt ihnen das 
Zeichen der Gnade. Oder aber, die Kranken werfen 
dieſen Troſt thatſächlich zur Thür hinaus und bleiben 
lieber im tiefften Elende ohne Hilfe ſtecken, ſtatt ſich 
diefen religiöſen Quälereien Preis zu geben. Viele Fälle 
der Art haben beide Vereine in ihren gedruckten Berich⸗ 
ten ſelbſt veröffentlicht. Die, welche unterliegen, von 
denen ſagen ſie: „Der Herr machte dieſe liebe Seele 
auserwählt im Ofen des Elends;“ die, welche ſich 
von den frömmelnden Marterinſtrumenten nicht zerflei⸗ 
ſchen laſſen, werden als ſolche angeſehen, denen der Herr 
ſeine Gnade nicht zukommen laſſen will. Dieſe Fröm⸗ 
melei hat einen Gott, der einigen Menſchen feine Gnade 
ſchenkt, andere aber von Ewigkeit her verdammt hat. 
Ste glauben an die alte, fürchterliche, gottesläſterliche 
Gnadenwahl und Prädeſtination des heiligen Auguſtinus. 
Der Herr hat „auserwählte“ Lieblinge, andere Leute 
kann er gar nicht leiden, fie bleiben verdammt, mögen fie an⸗ 
ſtellen, was fie wollen. Das klingt fabelhaft. Solche Gläu⸗ 
bige ſoll es in Berlin, der Reſidenz der Intelligenz, noch geben? 
Unzählige! Man braucht nur die Berichte des Männer⸗ 
und des Frauenkrankenvereins zu leſen. Das ſtrotzt von 
Gnade, ewiger Verdammniß, Auserwählten u. f. w. — 
So tyranniſirt man den Elenden, Armen, Kranken den 
Troſt des Himmels hinweg, in dem abenteuerlichſten 
Fanatismus, nachdem die Erde fie ſchon von der Wiege 


an in Laſtern, Schmutz, Elend aller Art he i 
hat. Man muß es ſagen und immer Aden 
die Religion und ein bischen Suppe und ein P 11 
gelegte Kleider — das hilft nichts. Was 16 Ab: 
Blättern als Hilfe gegen das Kaſemattenelend vor dleſen 
gen ward, das ſind die Univerſalmittel, die Rabe hl 
tel gegen alle Armuth und die damit verbund amt 
\ nen, furcht⸗ 
bar furchtbaren Ge⸗ und Verbrechen. Geſunde Eu 
hung, ſichere, lohnende Arbeit, nicht Rache als rzle⸗ 
ſondern ebenfalls Arbeit mit Lohn und Mebengg trafe, 
handlung. Man mache einmal den Verſuc m 0 
verſtockteſten Verbrechern. Man ſpreche menschlich den 
warmer, geſunder Chriftenliebe zu ihnen, man u mit 
ihnen den Keim des Edleren dadurch, daß man y in 
ſagt, er ſel in ihnen, fie könnten noch die geg tft 
Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft werden, ſtatt 90 
durch inquiſitorſſche Härte, Verachtung, ſchlechte Beha, 
lung noch mehr zu verſtocken, man wird Wunder Hl 
Aus den Augen der verſtockteſten Verbrecher lockt 1 
nie gekannte Sonnenſchein der Liebe heiße Thränen 1 
Reue, der von der Wiege an maltraſtirte Gott in ih, t 
erhebt ſich in freudiger Kraft; das würden dle biste 
Menſchen werden. Man bewundert das weltberlhm 
Ingquiſitionstalent unſers Poltzelraths Dun de r. W 5 
befteht es? Er fest ſich hin zu den Verbrechen und 
ſpricht liberal, herzlich, warm mit ihnen: SS, 
„Willſt du ſtrafen oder lohnen, . 
Mußt du Menſchen menſchlich ſehn.“ 
Er macht fie erſt zu Menſchen, er weckt durch dach 
durch Thellnahme die göttliche Kraft in ihnen, M 
dleſer ſtoßen die Verbrecher das Verbrechen von fit 
d. h. fie bekennen es in tieffter Entrüſtung über ft 
ſelbſt, in heiligen, aufrichtigen Thränen der Reue, Sy 
wäre der Delinquent gerettet, wenn er nur immer 
Menſchen umgehen und ſich deren Liebe erfreuen könnt, 
Aber es war ja bios darum zu thun, das Geſtänd⸗ 
niß heraus zulocken; nun geht erſt die Gerechſghelt 
ihren fürchterlichen Gang. — Man hats auch in Bit: 
lau praktiſch gefunden, die Hausflure des Nachts zum 
leuchten, um die Spitzbuben zu verſcheuchen. Erleud; 
tet lieber die Spitzbuben ſelber, laßt die Sonne der Li 
in die umnachteten Verbrecherſeelen hineinleuchten un 
wärmen, das hilft. Die erleuchteten Hausflure machm 
blos, daß die Spitzbuben auch des Nachts beſſer geh, 
len können; im Ganzen aber ſtehlen fie hier lieber am 
Tage, im Sonnenſchein, um des Nachts ihre Ruhe zu 
haben. — Das hier Geſagte iß nicht neu; aber was 
hier angeregt ward, ſollte wieder und immer wieder gy⸗ 
ſagt werden, bis es packt, bis es reif iſt, ſich zu ver 
wirklichen. 

6 Berlin, 6. Dezbr. In Preußen, im deutfchn 
Zollverein liegt das Prinzip der Handelsfreihelt, welch 
allein die materielle Welt gründlich erlöſen kann. Fi 
dieſes Prinzip kämpfen, heißt für die Erlöſung der Mil 
kämpfen. Die materielle Freiheit des Erwerbens, Pi: 
duzlrens, Fabrizirens und Handelns wird der phyſiſh. 
Boden für die geiſtige werden. Man kann aber fir 
das Prinzip ſelbſt nichts Ordentliches thun, wenn min 
nicht das Einzelne und die Einzelnen, welche der Nik: 
tung des deutſchen Zollvereins widerſtreben, vornimmt 
und ihren actionären, geldhungrigen Egoismus im Al 
gemeinen, im Gemeingeiſte des Volks vernichtet, Mun 
trete als Kämpfer dieſes Geiſtes gegen die baummolk: 
nen, ſteifleinenen, liſtigen Leute auf, welche das Jık 
ſtaffſche Motto führen: „Junge Leute wollen auch le 
ben!“ So ſchrie der fette Schuft, als er, gehörig ge 
deckt, zum Straßenraub anfeuerte. In dem Geifte des 
Ganzen betrachtet, muß ſich der gewaltige Twiſt⸗Zaff 
einftimmig dahin löſen, daß eine durch hohe Schühllle 
erkünſtelte deutſche Twiſtfabrikation die deutſchen Zul 
verelnsſtaaten induſtriell nur noch ohnmächtiger machn, 
kann und — die Hauptſache — daß eine ſolche eli; 
ſtelte Industrie die Unnatur der Handels verhältniſſe noh 
vergrößert, indem fie zugleich das Prinzip des deutsch 
Zollvereins ins Geſicht ſchlug! Doch laſſen wir da 
hier nur als Vordergrund der Unterhandlungen mit 
Belgien, die von großer Wichtigkeit find, Indem fie 
wenigſtens den Keim dazu legen, daß ſich das Peingy; 
des freien Verkehrs des deutſchen Zollvereins auch au 
Belgien ausdehne. Die Verhandlungen find bald zun 
Abſchluſſe gereift. Es ward etwa über folgende Gegen 
ſtände und Bedingungen gegenſeltig unterhandelt, wich, 
nicht ohne bedeutendes Verdlenſt des preußiſchen Gi, 
fandten in Belgien, Grafen von Arnim, größtenthels 
zu beiderſeits befriedigenden Ergebniſſen geführt haben 
ſollen. Die hohen Tranſitzölle Belgiens auf Get de, 
Leinen, Steinkohlen, Tuche und Wollenwaaren überhaupf 
follen für Preußen bedeutend ermäßlget werden. 
allgemeine Tranſitzoll in Belgien für dieſe Waaten N 
15 Centimes auf 100 Francs Werth oder 20 Einem 
für den metriſchen Centner. Preußen muß bisher 065 
beinahe 40 Mal höhern Zoll entrichten. Dreuße 
zu viel Getreide, Belgien zu wenig. Was liegt 8 0 
für ein Sinn in dieſen Schutzzöllen für Getreide? ill; 
den iſt geholfen, wenn der Getreidezoll ganz wigf e 
jede gegenfeitige Zollermäßigung ift ein Schritt zu u 
tigem Wohle, zur Handelsfreſhelt; jeder Schußzoll hat, 
theuert die Preife, ift eine Steuer, die keinen e eh 0 
hemmt das polariſche Ineinanderſtrömen des nur 4 
wodurch ſtets beide Völker leiden, und wenn ma 
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lermäßlgung für Leinen, Wollenwaaren 
Schwierigkeiten machte, fo geſchah es 
aus Idioſinkraſie gegen den Zollverein, 


Bezug auf Zo 
u. ſ. w. große 


K fi 
ene Belgien bedeutend verloren hat ſeit die 


die ſich aber 
erheiniſche Eſſenbahn alle Tage preußifhe und 
Ba Menschen und Waaren freundſchaftlich miſcht. 


er. Die Lohe aus den Gerberelen von Malmedy 
foll ungehindert durch Belgien paſſiren; bisher mußte fie, 
um den Zoll zu ſparen, einen großen Umweg machen. 
Die hohen Zölle, welchen preußiſche Band» und Poſa⸗ 
mentirwaaren unterworfen find, werden bedeutend ermä⸗ 
Fig: Was Belgien im Intereſſe des Zollvereins bis⸗ 
her bewilliget hat, Gleichſtellung der deutſchen Weine 
und Seldenwaaren mit franzöſiſchen, Erſtattung des 
niederländiſchen Scheldezolls an deutſche Verelnsſchiffe, 
und die Erleichterungen des Verkehrs mit dem zollver⸗ 
einten Luxemburg — ſoll völkerrechtlich ſanktionirt wer⸗ 
den. Die hohen Zölle auf einpaſſirendes preußifches Vieh 
werden ebenfalls ermäßigt. Das waren die Hauptfor⸗ 
derungen, welche Preußen ſtellte. Was es zum Opfer 
bringt, iſt gewiß nicht zu Preußens nächſtem Vortheil, 
aber es bringt dieſe Opfer im Dienfte des Zollvereins⸗ 
prinzips. Es fegt den Zoll auf alle belgiſche Waaren, 
welche in und durch preußiſche Häfen gehen, auf 720 
herab, von 10 auf ½ Sgr. pr. Ener, Dadurch wird 
Belgien gewiſſermaßen ganz Oeſterreich und die Schweiz 
geöffnet. Die belgiſche Induſtrie wird dadurch bedeu⸗ 
tende Märkte gewinnen. Will man kaufmännſſch ab⸗ 
rechnen, fo iſt dieſes Opfer Preußens allein zehn von 
belgiſcher Seite werth, wenn man gegenfeitige Erleich⸗ 
terungen des Verkehrs im kurſichtigen Intereſſe der Zoll⸗ 


kaſſen ein Opfer nennen kann. Die belgiſche Einfuhr 


des Limburger Käſe war von beinahe 10,000 auf 4000 
Centner jährlich geſunken wegen des Zolls von 3 Thlr. 
20 Sgr. pr. Ctnr., wie die Belgier ſagen. Der Zoll 
ſoll jetzt nur 1 ½ Thlr. betragen. So werden wir 
wohlfeilern Limburger Käſe, alſo auch mehr eſſen und 
Belgien mehr verkaufen. Jede Zollermäßigung iſt ein 
gegenſeitiger Gewinn, alſo Ermäßigung aller Zölle auf 
Null und Nichts, d. h. Beltritt Belgiens zum deutſchen 
Zollverein, der größte Gewinn ſowohl für es ſelbſt als für 


Preußen. Früher wollte Preußen noch die Zölle auf belgiſchen 


Twiſt erhöhen, daraus iſt aber, Gott ſei Dank, nichts gewor⸗ 
den. Das ſind einige Andeutungen aus den belgiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Verhandlungen wegen eines Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrts⸗ Vertrages, der hoffentlich nächſtens abgeſchloſſen 
wird, hoffentlich nicht auf lange Zeit, da die durch 
Blutsverwandtſchaft, gemeinſame Intereſſen und eine 
Eiſenbahn verbrüderten Völker hoffentlich bald zugeben 
werden, daß ſie erſt nach Vernichtung aller Verkehrs⸗ 
ſchranken wahre Brüder ſind, dle ſich gegenſeitig fördern 
und helfen. — Dann kann man vielleicht Hannover 
und Mecklenburg apagogiſch beweiſen, nicht minder 
dem engliſchen Commis, Hamburg, das der Fanny 
Elsler zu Ehren neulich ein Feſteſſen gab à Couvert 
45 Thaler, vielleicht von den deutſchen Mitleidsthalern 
nach dem Brande —, daß die Zollvereinsſtaaten wohl 
ohne Mecklenburger Ochſen, ohne Ellneburger Haide, 
ohne Hamburger Rauchfleiſch leben können, dieſe aber 
nicht ohne die Zollvereinsſtaaten. In der Mathematik 
beweiſt man ſo Vieles apagogiſch, weils nicht anders 
geht, die Handelspolitik iſt ja eine arithmetiſche Mathe⸗ 
matik, in welcher zuweilen, wenn Etwas ins Klare 
kommen ſoll, der apagogiſche Beweis auch angewandt 
werden muß. ; 


* Stettin, 5. Dez. Was auch ängſtliche und aus 
Egoismus parteiifche Leute gegen die neueſten ſtädtiſchen 
Beſchlüſſe ſagen und reſpektive erdichten, wie z. B. eln 
fabelhafter Aufſatz in der Aachener Zeitung, der redliche 
ſtädtiſche Gemeingeiſt ſchreitet ruhig und rüſtig fort, be⸗ 
fruchtet von dem Kommunalgeiſte, den einſt Friedrich 
Wilhelm III. in die preußiſchen Städte hauchte. Viele 
können den Hauch freilich noch nicht vertragen, wenn 
er ihrem Egoismus, der nur im Dunkeln gedeiht wle 
der Maulwurf, um die Naſe weht, aber darauf können 
vernünftige, redliche Männer, denen es um das Wohl 
des Ganzen zu thun iſt, doch wohl billiger Weiſe keine 
Rückſicht nehmen! Alle ſtädtiſchen Verhandlungen wer⸗ 
den vom nächſten Jahre an ſtets durch die Preſſe ver⸗ 
Öffentliche, Bei Befegung ſtädtiſcher Aemter tritt freie 
Konkurrenz ein, well dies die beſte Art iſt, jedesmal 
den Würdigſten herauszufinden, und der, der das meiſte 
Vertrauen der Bürger genießt, mithin am Beſten wir⸗ 
ken kann. Die Gegner diefes Communalgeiſtes find 
gröbtentheils Eiſendahner, wobei mir der Auffag in 
Ihrer Zeitung einfällt, der tüchtig gegen die wuchernde 
Aktienſchwindelei und die ſtolze Privatſpekulatlon auf 
Koſten des Wohles des Ganzen loszog. — Der öffent: 
liche Wahltermin für Beſetzung der Oberbürgermeiſter⸗ 
Stelle iſt auf den 20. Dezember (nicht 25ſten, wie ein 
früherer Artikel in Ihrer Zeitung berichtet) feſtgeſetzt, 
und es find bereits einige ſehr würdige Kandidaten da⸗ 
für, beſonders mit Hilfe des Rathes eines hohen, allge⸗ 
mein verehrten Staatsmannes, dem die Belebung des 
ſädtiſchen Communalgeiſtes nebſt andern höhern Be⸗ 
dürfniſſen der Zeit, wahrhaft am Herzen liegt. — Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, unter Leitung des tüch⸗ 
tigen Vorſtehers Hrn. Gorlitz, hat ihre Stellung und 
Beſtimmung klar und lebendig erkannt und wird ſich 
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nicht irre machen laſſen. Die Oeffentlichkeit und Ver⸗ 
öffentlichung der Verhandlung wird den unkundigen 
Bürger aufklären, für das ſtädtiſche Leben begeiſtern 
und überhaupt reifere, ſachgemäßere Beſchlüſſe erzeugen, 
die wahrhafter Ausdruck des Communalgeiſtes ſind, nicht 
Geburten des Egolsmus im Intereſſe Einzelner auf Kor 
ſten des Ganzen. Solche Vorfälle, wie die mit der Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaft, werden dann unmöglich fein. Sie 
geftatteten fick, zur Befeſtigung eines auf Koſten der Stadt 
gebauten Bollwerks, das nicht halten wollte, viele Fuder 
Steine in das Fahrwaſſer der Oder zu werfen. Die 
Schiffe brauchten 11 — 18 Fuß Tiefe, fie machte 3 — 4 
Fuß daraus. Die Polizei hat nun freilich in Folge el- 
ner dringenden Klage gegen dieſe Waſſerbauten der Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaft remonſtelrt und befohlen, daß minde⸗ 
ſtens 11 Fuß Tiefe bleiben ſollen bei feichtem Waſſer⸗ 
ſtande, aber die Thatſache, die ſich die Eſſenbahngeſell⸗ 
ſchaft hier erlaubt hat, wie ein Souverain, wie ein 
Autokrat zu handeln, blelbt doch wahr, und die Steine 
reden davon. Daß die Elſenbahngeſellſchaften die Bele⸗ 
bung des ſtädtiſchen Selbſtgefühls nicht gern ſehen, liegt 
in ihrem Privat⸗Mammons⸗Prinzipe. In dieſer Hin⸗ 


ſicht iſt es ſehr erfreulich, daß der Staat endlich dem 


Weltergreifen dieſes Prinzips durch die neulich publlzir⸗ 
ten Geſetze für Aktlengeſellſchaften etwas entgegen getre⸗ 
ten iſt. Staaten im Staate ſind überhaupt nicht zu 
dulden, am Wenigſten ſolche, deren Seele der Profit iſt. 
Ich werde mir erlauben, Ihnen von Zeit zu Zeit weltere 
Mittheilungen über unſere ſtädtiſchen Verhältniſſe zu 
geben. 


Breslau, 8. Dez. Die „Kölniſche Ztg.“ vom 


2. Dezember bringt eine Correſpondenz von Frankfurt 
a. d. O., welche Bezug nimmt anf den in der „Schleſ. 
Ztg.“ vom 23. Novbr. befindlichen Aufſatz: „Die Uni⸗ 
verſitäten Betreffendes, worin eine den Studirenden 
einzuhändigende, zuverläffige, vom Staate aus gegangene 
Einweilſung in ihre Studien anempfohlen wird. Der 
Correſpondent der „Köln. Ztg.“ wundert ſich darüber, 
daß die „Schleſ. Ztg.“ das Vorhandenſein ſolcher Stu⸗ 
dienpläne auf unſeren Univerfitäten in Abrede ftellt, da 
doch bekannt ſei, daß z. B. in Bonn dergleichen exiſtir⸗ 
ten. Wir fanden den Vorſchlag der „Schleſ. Zeitung“ 
nicht für zweckmäßig, well wir dadurch die Freiheit der 
Wiſſenſchaft gefährdet glaubten. Da die „Köln. Ztg.“ 


aber das Beſtehen ſolcher von uns verdammten Ein⸗ 


richtung nachweiſt und ſie zugleich empfiehlt, ſo erwächſt 
für uns die Pflicht, nochmals hierauf einzugehen. — 
Die „Schleſiſche Ztg.“ verlangt eine „zu verläf ſige“ 
Einweiſung in die Studien, einen „gedruckten Weg⸗ 
weiſer“ und zwar, nach dem Vorgange der großher⸗ 
zoglich Heſſiſchen Regierung, für alle Univerſitäten einen 
gleichen; denn er ſoll ja vom Staate ansgehen, oder 
— wle es dort heißt — von oben. Nun glauben wir aber 
einen bedeutenden Unterſchied zwiſchen dieſem Vor⸗ 
ſchlage und dem Bonner Studienplan zu entdecken. 
Uns liegt ein Exemplar des Studienplans der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät zu Bonn vor, und dieſer iſt von der 
Beſchaffenheit, daß er als ein von der Fakultät ausge⸗ 
gangener, wohlmeinender, keineswegs aber die „Zuvetläſ⸗ 
ſigkeit“ beanſpruchender Rath für die Studlrenden er: 
ſcheint. Ebendaſſelbe gilt von Halle. Es iſt gewiß 
eine löbliche Sitte, daß der akademiſche Senat oder eine 
Fakultät, ſobald es ihr nöthig erſcheint, an die Studi⸗ 
renden eine Anſprache ergehen läßt. Der Senat der 
Berliner Univerſität z. B. bedient ſich ſchon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit der Indices lectionum als Organ, ſeinen 
Rath an die Commilitonen gelangen zu laſſen. Auch 
erhält dort jeder Studſrende bei ſelner Immatrikulatſon — 
wenigſtens war es noch vor einigen Jahren der Fall 
— einen gedruckten halben Bogen, der ihn ermahnt, 
neben feinem Fachſtudium die philoſophiſche Bildung 
nicht zu vernachläſſigen. Auf den übrigen preußiſchen 
und fo viel wir wiſſen (außer eben in Gießen) auch 
auf allen anderen deutſchen Univerfitäten erhält der Stu: 
dirende keine ſolche Fingerzeige von der akademiſchen 
Behörde. Jeder wird uns zugeben, daß eine Richt⸗ 
ſchnur weder „zuverläſſig“ fein will, noch kann, am 
allerwenſgſtens für alle Unſverſitäten und für eine ge⸗ 
raume Zeit. Dleſe Vorſchriften find ihrem Enſtehen 
und Inhalte nach rein von der Zeit und dem Orte ab⸗ 
hängig und müſſen es fein, wenn fie nicht ein Hinder⸗ 
niß werden ſollen für die freie akademiſche Bildung. 
Man ſoll vom ſtudirenden Jünglinge überhaupt nichts 
verlangen, was er nicht ſelbſt von ſich verlangt. Alles 


Wiſſen, das er nach Vorſch elft in ſich aufnehmen muß 
iſt kein wahrhaftes Wiſſen, iſt Ballaſt, den er, iſt er 
durch die Klippen des Examens glücklich in den Hafen 
elnes Amtes eingelaufen, freudig über Bord wirft. 


Oeſterreich. 


L Preßburg, 4. Dez. In der Citcular⸗Sitzung 
vom 30. Novbr. iſt die den Beſchluß vom 20. Juni 
betreffende Repräſentatlon verleſen, und abgerechnet ei⸗ 
nige Abänderungen im Stile, gut geheſßen worden. 
— Den 2. Dez, wurde in der 116. Circular⸗Sitzung 
beſchloſſen, daß obgleich die Stände den Beſchluß vom 
20. Juni feſthalten, die kroatiſchen Deputſten, wenn 
ſie ſich wieder der lateiniſchen Sprache bedienen ſollten, 
durchaus nicht zu verhindern, da es ſich mit der Würde 
der Stände nicht verträgt, Anmaßung mit Gewalt zu 
begegnen, jedoch ſollen die lateinſſchen Vorträge nicht 
berückſichtigt, und ins Diarlum nicht aufgenommen 
werden. Nun können wir einen neuen Reichstag aus⸗ 
ſchreiben, der den Reden der Eroatifchen Deputirten 
horcht, da dieſe uns jetzt gewiß ſo lange latelniſch mal⸗ 
traitiren werden, bis wir die Langweiligkelt diefes Be⸗ 
ſchluſſes einſehen. 


Großbritannien. 


London, 1. Decbr. Die. hier anweſenden fran⸗ 
zöſiſchen Legitimiſten ſuchen wenigſtens in und 
Spalten der Morning Poſt ihrem Zuſammentreffen 
den Anſchein großer Bedeutſamkelt zu geben. Da fins 
den ſich lange Liſten von Perſonen, die aus Frankreich 
und anderswoher gekommen ſind, um dem Herzoge von 
Bordeaux in feiner Wohnung in Belgrave⸗Square auf⸗ 
zuwarten und Schilderungen der rührenden Scenen, 
welche bei dieſen Gelegenheiten vorgefallen ſind. Bei 
einer der letzteren hat der alte Chateaubriand eine, 
wenn auch ſchweigende Hauptrolle übernehmen müſſen. 
Es ſollte ihm nämlich unmittelbar nach dem (geſtern 
erwähnten) erſten Lever des Herzogs von Bordeaux 
eine Adreſſe überreicht werden und es begaben ſich zu 
dem Zwecke gegen dreihundert franzöſiſche Edel⸗ 
leute zu ihm, in deren Gegenwart der Herzog von 
Fitziames ihn alſo anredete: „Hr. Vicomte! Nachdem 
wir dem Könige von Frankreich unſere Huldi⸗ 
gung dargebracht haben, bleibt uns noch eine Pflicht 
zu erfüllen und wir haben uns jetzt bei Ihnen einge⸗ 
funden, um dem Königthume der Intelligenz zu huldi⸗ 
gen. Sie haben Ihren Plaß eingenommen in dem 
Rathe unſerer Könige und haben ihnen ach! zeitigen 
Rath ertheilt und jetzt find Sie gekommen, durch Ihre 
Gegenwart dem Sproßen Ludwig XIV. eine Stütze zu 
fein. Sie haben der Menſchheit ein großes Schaufpiel 
gegeben. Frankreich, welches ungeachtet alles Deſſen, 
was vorgefallen, noch immer unſer Vaterland iſt, ſieht 
auf Ihr Verhalten mit Bewunderung hin. Es hat 
Ihnen geſtattet, ſeine Grenzen zu überſchrelten, von der 
Thellname feines Volkes geleitet, denn es weiß, daß Sie 
eine große Pflicht zu erfüllen haben. In Ihnen ver⸗ 
einigen ſich unſere theuerſten Hoffnungen. Sie haben 
in vergangenen Zeiten gelebt und ſind ebenſowohl im 
Stande uns zu lehren, wie wir die Felſen und Strudel, 
die unſere Fahrt bedrohen, vermelden können, als Ihr 
Genie durch den Schleier der Zukunft hindurchzudrin⸗ 
gen vermag. Empfangen Sle die Huldigung der hler 
anweſenden Franzoſen, welche in ſchlimmen, wie in gu⸗ 
ten Zeiten ihrem Könige und ihrem Vaterlande treuges 
blieben ſind. Und was mich, den Sohn Ihres alten 
Freundes betrifft, fo erlauben Sie mir, es auszuſpre⸗ 
chen, mit wie aufrichtigem Dankgefühl ich es empfinde, 
daß ich von dieſen Herren als ihr Wortführer bei die⸗ 
fee rührenden Gelegenheit auserwählt worden bin.“ 
Als der Herzog von Fitzjames feine Anrede been⸗ 
hatte, trat der Herzog von Borde aux in's Zim⸗ 
mer und ging auf Hrn. v. Chateaubriand zu, der vor 
lauter Bewegung ſich vergebens bemühete, die Worte 
ſeines Dankes den Anweſenden hörbar zu machen. Mit 
ruhiger Würde und feſter Stimme ſprach der Herzog 
darauf Folgendes? „Meine Herren! Ich hörte, daß 
Sie in den Zimmern des Hrn. Chateaubriand verſam⸗ 
melt feien und benutzte freudig dieſe Gelegenheit, Ihren 
Beſuch zu erwledern; ich fühle mich fo überaus glück⸗ 
lich, mich wieder mitten unter meinen Landsleuten zu 
ſehen. Ich liebe Frankreich, weil es mein Geburtsland 
iſt; und wenn jemals meine Gedanken nach dem Throne 
meiner Ahnen gewandert find (strayed), fo iſt es nur 


in der Hoffnung geſchehen, daß es mir vergönnt ſein 


möge, meinem Vaterlande nach den Grundſätzen und 
nnu@efingen zu dienen, welche Hr. v. Chateaubriand fo 
ruhmvoll verkündet hat und welche ſich noch ſo vieler 
und edler Verfechter in unſerem Heimathlande rühmen 
können.“ - 


Der Herzog d. Palmella iſt vorgeſtern nach Liſ⸗ 
ſabon zurückgereiſt und die Tarlf⸗Unterhandlungen mit 


angeordneten Municipalwahlen, 


Portugal find jetzt definitiv abgebrochen, wle. angewleſen worden. Vom Hauptausgange des Könggli⸗ 


aus einem Schreiben des Unterſtaatsſekretärs im De⸗ 
partement der auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. Ad⸗ 
dington, an zwei hieſige Handels⸗Firmen hervorgeht, 
welches nach Bezugnahme auf die (neulich mitgetheitte) 
Anzeige der Geheimenraths⸗Eomité für die Handels-An⸗ 


gelegenheiten, ſich alſo äußert: „Ich bin demnach be⸗ 


auftragt, Ihnen zu erklären, daß in Folge der neuer⸗ 
dings über dieſen Gegenſtand ſtattgehabten Mittheilun⸗ 
gen zwiſchen dem Handelsdepartement und dem Bureau 
der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Aberdeen keine 
Hoffnung ſieht, zu einem Einverſtändniß mit der portu⸗ 


gieſiſchen Regierung zu gelangen, und daß Se. Herr: 


lichkeit daher die Diskuſſionen über eine gegenfeitige Er⸗ 
mäßigung der Zölle für definitiv beendigt (finally ter- 
minated) anſieht.“ 8 


Der Füeſt v. Oettingen⸗Wallerſtein verläßt, wie es 
heißt, London heute, um nach München zurückzukehren. 
Nach Angaben der Poſt hat er den Zweck ſeiner Miſ⸗ 
ſion vollkommen erreicht, da dleſelbe nach Angabe dieſes 
Blattes in nichts Anderem beſtanden hat, als die Mit⸗ 
wirkung Frankreichs und Englands zur Einführung einer 
der fran zöſiſchen und engliſchen Ähnlichen Der: 
faſſung, wie fie in den Wünſchen ſowohl des Königs 
Ludwig als ſeines Sohnes liege, zu erbitten. Auch die 
Poſt hält es für wahrſcheinlich, daß der Fürſt ſpäter 
nach Athen werde geſandt werden, nicht um in die An⸗ 
gelegenheiten des Landes zu interveniren, ſondern durch 
feine Klugheit, feinen Takt und feine Beredtſamkeit ein 
gutes Einverſtändniß zwiſchen dem griechiſchen Volke 
und dem Könige Otto zu vermitteln. 


i Srankrei ch 

Paris, 2. Dezember. Nach Briefen aus Rio⸗ 
Janeiro vom Anfang Oktober ſind der Kaiſer und 
bie Kalferin vom Schar lachfieber befallen worden, 
jedoch berelts wieder auf dem Wege der Beſſerung, wäh: 
tend die Prinzeſſin Januarla, von derſelben Krank: 
beit ergriffen, ſich in einem ſehr beunruhigenden Zu⸗ 
ſtande befindet. Sollte ſie ſterben, ſo müßte nach der 


Conſtitution die Prinzeß Joinville entweder nach Bra⸗ 


ſilien zurückkehren, bis der Kaifer einen Leibeserben er⸗ 
hält, oder auf ihre eventuellen Rechte an die Krone Ver⸗ 
zicht leiſten. — Das Minifterium hat, wie Nachrichten 
aus Madrid vom 26. November melden, zwei wich⸗ 
tige Maßregeln getroffen, die Sus penſion der vom 
Miniſterium Lopez in den letzten Tagen feiner Exiſtenz 
bis die Cortes 
durch ein feit langer Zeit unumgängliches Spezialgeſetz 
einen neuen Modus der Wahlen votiet haben werden, 
und die Vertagung der Wiederbewaffnung der Madrider 
Trationalgarde. Lopez hat öffentlich angezeigt, daß er 
ſein Bureau als Advokat wiederum eröffnet habe. 


Das bekannte Journal Le Charivari iſt geſtern 
Schulden halber verfteigert und von Hrn. Louis Perree, 
dem Geranten des Sieécle, gekauft worden. Die „Le⸗ 
gislature,“ die vom Marquis von Boiſſy gegründet 
wurde, und ihm in einem Jahre 200,000 Frs. gekoſtet 
hat, iſt nach dem Tode ihres Hauptredakteurs, Feburier, 
geſtern eingegangen. Das Schickſal des Commerce und 
des Conſtitutlonnel iſt noch nicht entſchieden. — Die 


Krankheit des kleinen Graſen von Eu hat ſich bedeu⸗ 


tend verſchlimmert; die Aerzte geben nur wenig Hoff⸗ 
nung; die Herzogin von Nemours verläßt das Bett ihres 
Sohnes nicht einen Augenblick: — Der nordamerikani⸗ 


ſche Geſchäftsträger in Spanien, Herr Wa ſhington 


Irwing, als Schriftſteller rühmlichſt bekannt, iſt vor⸗ 
geſtern in Bordeaux angekommen, um von dort ſich 
ohne Aufenthalt nach Madrid zu begeben. 


Griechen land. 

Schon in der vorgeſtrigen Breslauer Zei⸗ 
tung haben wir die Eröffnung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung (eine Korreſpondenz der Allg. Preuß. Ztg. 
gebraucht den Ausdruck „Deputirten⸗Verſamm⸗ 
lung“) zu Athen vollſtändig gemeldet, die neueſte 
Deutſche Allg. Ztg. bringt nun ebenfalls die Nachricht 
von dieſem wichtigen Erelgniß mit einigen näheren De: 
tafls, die wir hier nachträglich folgen laſſen: „Athen, 
21. Novbr. Am geſtrigen Tage fand die Eröffnung 
der Natſonalverſammlung ſtatt. Sämmtliche unbefteit: 


tene Abgeordnete, welche ſchon früher vom Miniſterium 


des Innern ihre Eintrittskarten erhalten hatten, begaben 
ſich in den Sitzungssaal (Ballſaal im alten Kgl. Pa: 
lais), um daſelbſt die Plätze nach ihren etwanigen poli⸗ 
tiſchen Meinungen zuvor auszuſuchen und zu beſtimmen 
und ihre Namen in die Congreßmatrikel eintragen zu 
laſſen. Sämmtliche anweſende Abgeordnete legten in die 
Hände des Biſchofs von Attika -den vorgeſchrlebenen Eid 
ab, unterzeichneten das über dieſe Eidesleiſtung abgefaßte 
Protokoll und erwählten durchs Loos eine aus zehn Ab⸗ 
geordneten zuſammengeſetzte Commiſſion, welche gemein: 
ſchaftlich mit dem Präſidenten und deſſen Sekretär den 
König empfangen foüte. Dem diplomatiſchen Corps, 
dem Miniſtertathe, den Civilbeamten höhern Ranges 
und den Damen waren beſondere Plätze vorbehalten und 


chen Palais bis zum Verſammlungs⸗Gebäude war die 
Garnſſon gegen 1½ Uhr Nachmittags in Spalier auf⸗ 
geſtellt. Einige Minuten ver 2 Uhr erſchien die Köni⸗ 
gin, von der Oberhofmeiſterin Frau v. Plüskov und zu 
höchſtdero Hofſtaat gehörigen Palaſt⸗ und Ehrendamen 
begleitet, auf der Königlichen Tribüne im Sitzungsſaale 
der Nationalverfammlung und wurde mit ſtürmiſchem 
Jubel und lautem Lebehoch empfangen. Um 2 Uhr 
verkündete eine Artillerieſalve von 21 Kanonenſchüſſen, 
daß der König fein Palais verlaſſen habe, und drei Mi⸗ 
nuten nach 2 Uhr traf derſelbe am Verſammlungs⸗ 
Gebäude ein, wurde an dem Hauptportale deſſelben von 
dem Präſidenten P. Notaras, beſagter Abgeordneten⸗ 
Deputation und dem Miniſterrath empfangen und unter 
Vortritt der Hofchargen in den Sitzungsſaal feiereichſt 
eingeführt. Beim Eintritte wurde der König mit fol: 
chem Enthuſiasmus empfangen, daß das Lebehochrufen 
erſt dann nachließ, als derſelbe unter dem Thronhimmel 
ſtehend die Verſammlung gegrüßt und Platz genommen 
hatte, worauf die Abgeordneten zum Niederſitzen aufge⸗ 
fordert wurden und der König die übliche Thronrede 
vorzutragen berelt war. Rechts vom Throne ſtand der 
Präſident der Verſammlung, links der Minifterrath, hin⸗ 
ten und zu beiden Seiten deſſelben die Königl. Adjutan⸗ 
ten und die Ordonnanzofftziere. Mit innerer unverkenn⸗ 
barer Bewegung, welche bald alle Gemüther unwillkür⸗ 
lich ergriff, hielt der König ſitzend und bedeckten Haup⸗ 
tes folgende Rede an die Abgeordneten des Volkes. 
(S. dieſelbe in der vorgeſtrigen Ztg.) — Nachdem der 
König dieſe wenigen, aber inhaltreichen Worte geſpro⸗ 
chen, begleitete lautes und vielmals wiederholtes Ledehoch 
ihr letztes Verhallen. Die Verſammlung huldvollſt grü⸗ 
ßend, welche von den patriotifchen Gefühlen des Königs 
elektriſirt war, verließ der König, mit gleichem Ceremo⸗ 
niell wie beim Empfang die Verſammlung, und beim 
Heraustreten aus dem Palais und dem Abfahren II. 
MM. wurden dieſelben mit ſolchem Volksjubel beglei⸗ 
tet, daß die Artillerleſalven übertönt wurden. Hferauf 
ging die Verſammlung der Abgeordneten auseinander; 
die nächſte Sitzung wurde auf den 23ſten November 
anberaumt. 

Fürſt Wallerſtein wird in einer Miſſion an den 
König aus Frankreich hler erwartet. Bei Gelegenheit 
einer am 16ten ſtattgehabten Truppenmuſterung gab der 
König dem Oberſten Kalergis ſeine volle Zufriedenheit 
mit den Soldaten zu erkennen, an welche er noch außer⸗ 
dem aufmunternde Worte richtete, die mit Belfallsruf 
aufgenommen wurden. 3 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 8. Dezember. Die bisher in der 


phlloſophiſchen Fakultät der hieſigen Königl. Univerſität 


angeſtellt geweſenen beiden Privatdocenten, Dr. phil. 
Jacobi und Dr. phil. Guhrauer, ſind mit Geneh⸗ 
migung Sr. Majeſtät des König, von dem Königlichen 
hohen Miniſterium der geiſtlichen Unterrichts⸗ und Mes 
dizinal⸗Angelegenheiten zu außerordentlichen Pros 
fefſo ren in derſelben Fakultät, und zwar der erſtere 
für das Fach der deutſchen Sprache und Litera⸗ 
tur, der letztere für das Fach der allgemeinen Li⸗ 
teratur⸗Geſchichte ernannt worden. 


Breslau, 8. Dez. Hr. Prof. Braniß, frühre ein 
geehrter Mitarbeiter der Bresl. Ztg., hat geſtern in der 
öffentlichen Vorleſung über Hodegetik ſeinen zahl⸗ 
reichen Zuhörern durch kleine Sticheleien und Plänke⸗ 
leien gegen die Breslauer Zeitung, welche er ſeiner po⸗ 
lemiſirenden Betrachtung der jetzigen Zuſtände einmiſchte, 
eine ſcherzhafte Unterhaltung bereiten wollen, unter an⸗ 
derm auch die ſchlimme Befürchtung geäußert, ſogar er 
könne z. B. nicht ſicher ſein, daß die Bresl. Zeitung 


morgen einen „entſtellenden“ Bericht über ſeine heutige 


Vorleſung enthalte. Die Beſorgniß des Hrn. Profeſſors 
Braniß iſt unbegründet. Wollten wir an ihm zum 
Paulus werden, ſo müßte er ein Schelling ſein. 


D Breslau, 6. Dezbr. Es iſt ſchon fo viel über 
die Kaſematten und deren Bewohner geſchrieben wor⸗ 
den, daß es wohl auch nicht unangemeſſen erſcheinen 
kann, auf eine der Urſachen hinzudeuten, welche für die 
Vermehrung der hieſigen Ortsarmen ſich, unſeres Erach⸗ 
tens, gewiß ſtets beſonders wirkſam gezeigt, und gewiß 
auch theilwelſe die Kaſematten mit ihren Bewohnern be⸗ 
völkert hat. Es iſt dies das auf dem platten Lande 
rückſichtlich der Aufnahme neu anziehender Perſonen und 
rückſichtlich der Armenpflege beobachtete Verfahren. Wir 
wollen uns, odſchon vielfache Beläge uns zur Hand 
ſtehen, nur darauf beſchränken, einige Beiſpiele aufzu⸗ 
führen, wie in beiden Beziehungen verfahren wird, und 
wollen unſern Leſern überlaſſen, ſich dann ſelbſt ihr Ur⸗ 
theil zu bilden. Die Wahrheit der anzuführenden Thal⸗ 
ſachen können wir aus guter Quelle verſichern. 


1) Vor 3 Monaten fand ein hieſiger Einwohner 
des Nachts auf der Straße ein Mädchen huͤlflos um: 
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herirren, welches bei der Anrede ſich als biödſinnig uhr, 
Der Mann erbarmte ſich des ungtäigen E zelgte. 
und führte daſſelbe in das Armenhaus. Nur chöpfes 
ließ ſich aus dem Dialekt, der Tracht und ein ſo dieg 
men, welche der Blödſinnigen im Gedächtnlß 0 
waren, ſchlſeßen, daß fie einem gewiſſen Kreſſe m 55 
birge angehöre. Es wurde das betreffende Landrathz 5 
wiederholt um Auskunft über die Verhältniſſe der Blat 
finnigen erſucht; vergeblich! Es war keine Spur löd⸗ 
mitteln, welchem Orte dleſelbe angehörte. Nag bre 
monatlicher Schreiberei führte endlich der Zufall drei 
Spur, und es ergab ſich, daß das unglückliche Ghee 
von einer Frauensperſon hierher gebracht und hier def 
loren worden war, ob abſichtlich oder nicht, mag vi 
hin geſtellt bleiben. So viel aber fteht feſt, daß de 
Poltzelbehörde des Heſmathsortes keinen Virſuch zur E 
langung der Verlorenen, und dem Kreis⸗Landratheme 
auch nicht einmal eine Anzeige von dem Verſchwinden 
derſelben gemacht hatte. Die Gründe eines ſolchen Nr, 
fahrens leuchten von ſelbſt ein, wenn man bedenkt, dag 
dieſes unglückliche Geſchöpf 19 Jahr alt, körperlich aher 
anſcheinend in dem Alter eines 14jährigen verkümer⸗ 
ten Mädchens, als Ortsarme ernährt werden muß, und, 
um ſich ihr Brodt ſelbſt zu verdienen, wöchenlieig 
zweimal, wie aus guter Quelle verſichert wird, einen 
Zettel zum Betteln erhält. Dergleſchen Fälle z 
denen völlig blödſinnige Perſonen hier plötzlich zum ür, 
ſchein kommen, find nicht ſelten, und aus glaub, 
Quelle können wir verſichern, daß in kurzer Ally, 
hier berührte Fall der vierte der Art geweſen „ bal dm 
drei vorangegangenen es aber völlig unmöglich get, 
trotz aller Rundſchreiben an ſämmtliche Landrathsing 
Schleſiens und aller Bekanntmachungen in ſämmuſchg 
öffentlichen Blättern, die Commune ausfindig zu Me 
chen, welcher jene Individuen angehören, obſchon is ga 
nicht denkbar iſt, daß das Verſchwinden derſelben nidt 
bemerkt worden fein ſollte. Es kann beinahe gar niät 
zweifelhaft fein, daß dieſe unglücklichen, mehr dem hg 
als dem Menſchen gleichen Geſchöpfe, förmlich ausge 
fegt worden find, um ſich ihrer zu entledigen. 
2) Vor einiger Zeit zog eine Famile vom Lande 
hierher, und überbrachte ein ortsgerichtliches Abzugsattefl, 
„wegen notoriſcher Armuth Koſten⸗ und Stem 
pelfret” Schon nach wenigen Monaten ergab ſich, 
daß die Familien ſich hier ihr Brodt nicht ſelbſt verdie 
nen konnte. Sie nahm die Unterſtützung der hiefigen 
Armenverwaltung in Anſpruch, und wurde daher, dafı 
offenbar verarmt hier angekommen war, in ih 
ren frühern Wohnort zurückgewieſen, was nach Lage det 
Geſetze vom 31. Dezbr. f. über die Verpflichtung zur 
Armenpflege, und über die Aufnahme neu anziehend 
Perſonen, vollkommen geſetzlich und gerechtfertigt war, 
Die Ortspollizeibehörde jenes Orts aber, ſtatt der ihr gez 
ſetzlich obliegenden Verpflichtung zur Aufnahme und nd 
thigenfalls Erhaltung jener Familie nachzukommen, fer 
tigte dieſelbe mit einem ganz kurzen: a 

5 „wird nicht angenommen“ ER 
ab, und ſendete fie hierher zurück. Beide Eheleute für 
den ſich demnach wieder hier ein, aber hatten keine 
Brodterwerb, geriethen wegen Diebſtahl in Unterſuchung 
und wurden beſtraft. Nach der Entlaſſung ermitteln 
ſich beide auf einem andern Dorfe Unterkommen und 
Arbelt, wurden aber „nicht angenommen“ obſchon belle 
arbeitsfähig find. Die Eheleute kehrten hierher zurck 
hatten abermals keinen Broderwerb, gerlethen wiegt 
wegen Diebſtahls in Unterſuchung, und fo viel uns bir 
kannt, befinden ſich Vater und Mutter im Griminak 
Gefängniß, die Kinder aber im Armenhauſe. 


Es wird nicht nöthig fein, einen Kommentar zu be 
den Fällen zu machen, welche ſehr unzweldeutig zeſgen, 
in welcher Art auf dem Lande den Vorſchrlften ed 
ſichtlich der Armenpflege und der Aufnahme neu anjik 
hender Perſonen genügt wird. Mit Recht aber tie 
man fragen: wem die Schuld an den von jenen beiden 
Eheleuten verübten Diebſtählen zur Laſt fällt, da er 
weder an dem Orte, wo fie hingehörten, noch an denn, 
wo fie Arbeit fanden, geduldet, ſondern an einen Ort 
hingezwungen wurden, wo fie einen rechtlichen Brodter— 
werb nicht fanden? Mit Recht wird man fengen En? 
nen, wenn beide, ohne hinlängliche Subſiſtenzmittel von 
einem Orte zum andern zogen, d. h. wenn ſie vagebon⸗ 
dirten, konnten ſie dann nach dem Geſetz vom 6. Jan. 
c. mit ſechswöchentlichem Gefängniß beſtraft, und dann 
im Korrektſonshaus eingeſperrt werden? KR 
Noch viele Fälle ähnlicher Art ließen ſich auffinden 
und anführen. Es wird dies aber nicht. nöthig ſein, 
um die Rückwirkungen eines derartigen Verfahrens det 
Communen des platten Landes auf die Armenpflege in 
den größern Städten zu beurthellen; dle Sache ſpricht 
für ſich. Was den Polizel⸗Verwaltungen des platten 
Landes mißliebig erſcheint, was die Beſorgniß veranlaßt, 
als könnten Koſten der Armenpflege oder Unterſuchungs⸗ 
koſten entſtehen, das wird quovis modo entfernt oder 
nicht angenommen. Der Andrang ſolcher Leute nach 
den großen Städten wächſt hierdurch täglich; IE größer 
i Fortſetzung in der Beilage.) 


: Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu 


S 


(Fortſetzung.) - 
in letztern die Zahl der Proletarier wird, deſto unzu⸗ 
relchender werden die Mittel zur Armenpflege, und die⸗ 
jenigen Scenen, welche wir in den Kaſematten und in 
hunderten von andern Wohnungen des Jammers finden, 
ſind gewiß zum großen Theil als die Folge derartiger 
Prozeduren anzuſehen, als die oben geſchllderten. 


+ Breslau, 5. Dez. Der Zuſtand des Straßen⸗ 
pflaſters in der Schweidniger Vorſtadt hat ſchon zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen Anlaß zur Beſprechung in den beiden 
hiefigen Zeitungen, und zuletzt zu dem kleinen Kriege 
„vom verlornen Ueberſchuh und der aug en⸗ 

ſcheinlichen Lebensgefahr“ 

gegeben. Wir wollen gern zugeſtehen, daß wir, wenn 
auch nicht an dem letzten Streit, doch an den früheren 
Beſprechungen Theil genommen haben, und daher nicht 
ganz unparteiiſch find. Wir wollen aber die Sache 
einmal ins Auge faſſen, wie fie liegt. Der Zuſtand 
des Pflaſters iſt ſchlecht und namentlich auf dem Tauen⸗ 
zienplatze, der meiſt noch gar kein Pflaſter hat, bei der 
ſehr naſſen Witterung dieſes Jahres, der Schmutz eine 
große Beläſtigung für das Publikum. Vorzugsweiſe 
leiden die ſämmtlichen Bewohner in dem neu erbauten 
Häuſer⸗Complexus auf dem öſtlich vom Tauenzienplatze 
belegenen Thell der gleichnamigen Straße. Dieſe kön⸗ 
nen wirklich nur dann in ihre Wohnungen gelangen, 
wenn fie den tiefen Koth durchwaten. Radikal kann 
dieſen Uebelſtänden, in dem gegenwärtigen Winter we⸗ 
nigſtens, nicht abgeholfen werden, und es fragt ſich, ob 
die Mittel der Kämmereikaſſe dies im künftigen Jahre 
erlauben werden. Dle Billigkeit erfordert es aber wohl, 
daß, wo nicht gründliche Abhülfe geſchafft werden kann, 
doch wenigſtens ein Palltativ⸗Mittel angewendet werde, 
ſofern dies ohne bedeutende Opfer geſchehen kann. Wir 
glauben, daß ein ſolches, und hiermit wenigſtens einige 
Erleichterung für die Fußgänger darin gefunden werden 
könnte, wenn von der Ecke des goldnen Löwen ſchräge 
über den Tauenzienplatz nach der Ecke des Schefftelſchen 
Hauſes, von Schutt ein kleiner Fußweg erhöht aufge⸗ 
führt, und mit Sand oder Kles überſchüttet, oder von 
gewöhnlichen breiten Pflaſterſcheinen ein Steig in glei⸗ 
cher Richtung gelegt würde. Die zahlreichen Bewohner 
der oben angeführten Häuſer hätten hierdurch ein Mit⸗ 
tel, in ihre Behauſungen zu gelangen, ohne im Schmutz 
zu verſinken, für die zahlreichen Paſſanten nach der 
Tauenzlenſtraße aber wäre gleichfalls ein bequemerer Weg 
geſchaffen. Die Koſten für dieſe Anlage durch Anfahren 
einiger Fuhren Schutt, Sand oder Steine ſind ſo ge⸗ 
ringe, daß dieſelben wohl kaum in Betracht gezogen 
werden können, und Niemand wird die Anforderung, 
welche wir hier machen, eine undillige nennen. Wir 
glauben, daß die Sache mit einem Koſtenaufwande von 
noch nicht 10 Thalern ins Werk zu ſetzen iſt, und daß 
die Communalbehörden dieſes kleine Opfer zur Abwen⸗ 
dung einer fo großen Beläſtigung, als durch den Schmutz 
auf dem Tauenzienplatze verurſacht wird, gewiß gern 
bringen werden, wenn dle Sache nur elnmal in Anre⸗ 
gung kommt. Iſt nur der Winter überſtanden, ſo iſt 
dann in den Sommermonaten die Sache ſchon zu er⸗ 
tragen, und kommt Zeit, kommt Rath, der auch gewiß 
für die weitere Regulirung des Straßenzuſtandes in der 
Schweldnſtzer Vorſtadt nicht fehlen wird. 


D Breslan, 8. Dezember. Am 5. d. M. wurde 
auf der Mühlgaſſe hlerſelbſt ein Menſch ergriffen, wel⸗ 
cher eben im Begriff war, in diebiſcher Abſicht in ein. 
Haus einzuſteigen. Er war von dem Hauswirthe und 
Nachtwächter bemerkt worden, und wurde bei der That 
verhafttt. Wie gewöhnlich, gehörte auch dieſes Indi⸗ 
vlduum der Klaſſe der ſchon vielfach beſtraften und rück⸗ 
fälligen Diebe an. — Am 6. d. M. Abends wurde 
einem hieſigen Kaufmanne eine große irdene Kruke mit 
Vitrſol⸗Oel (Schwefelfäure) geſtohlen. Dieſelbe wog 
1010 11 brutto und war mit der Nummer 3110 ge⸗ 
zeichnet. 


„Breslau, 7. Dezbr. Wir haben Lieder von 
Studenten, auch Studensenlieder, aber noch keine Lieder 
eines Studenten von einem Studenten. Seit eini⸗ 
gen Tagen iſt dies der Fall. Bei L. Freund iſt ein 
Büchlein erſchienen, welches 16 Seiten ſtark ift, 27 


Für die nahende Weihn gets und N. 
biete der Ne et und Neu 


Die beſchleunigte Ertheilung eines 


nachten von verſchied h 

erhalten kann. schi nen Seiten 
> Ueberlaffen aber die geehrten Beſteller 

gewiſſenhaften Verſuch der Rechtfert. 

5 Ein Gleiches dürfen wir für unſere 
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Sgr. koſtet und folgenden Titel trägt: Lieder eines 
Studenten. Wir ſetzen noch hinzu: von einem 
Studenten, obgleich das nicht drauf ſteht. — Der poli⸗ 
tifche Dichter ſchreitet Über das eigene Ich hinaus und 
wählt ſich Zuſtänze des Lebens zum Gegenſtande feiner 
Poeſie. Nun liegt es in der heutigen Geſtaltung der Dinge, 
daß er überall negativ auftritt und zu dem Ja des Be⸗ 
ſtehenden fein Nein ſagt. Weil aber das Gebiet, auf 
welches er ſich hiermit begiebt, eigentlich nicht das poe⸗ 
tiſche iſt, fo muß aus jeder feiner Negationen etwas 
Poſitives hervorblicken. 3. B. ein Gedicht, das gegen 
die Cenſur ſich ausſpricht, will die Preßfreiheit. Mit 
dem Nolens iſt immer das Volens da. Wer einen 
Drachen tödtet, hat hundert Menſchen das Leben ge⸗ 
rettet. — Auch die Lieder eines Studenten find 
politiſche Lieder, aber in ganz eſgenthümlicher Weiſe. 
Sie ſind auf dem vom übrigen Leben noch zlemlich iſo⸗ 
lirten Boden des Studententhums erwachſen und kehren 
ihre Waffen gegen die in dieſer Sphäre beſtehenden 
Verhältniſſe. Sie ſind alſo inſofern, wie jedes politiſche 
Lied heutiger Zeit, rein negativ. 


— — — — 


Gäbe es keine Nach⸗ daß er nichts thun will. 
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autr Zeitung. 


on nabend den 9. December 1843. 


die äußerſt wenig. mitunter gar nichts wirken, wiewohl 
ihnen vielfach Gelegenheit zur größten Thätigkeit geboten 
wird. Einer dieſer Schiedsmänner, der dieſes Ehrenamt 
bereits drei Jahre verwaltet, hat noch nicht einen ein⸗ 
zigen Vergleich in ſein Protokollbuch eingetragen, wohl 
aber im Laufe eines Jahres wenſgſtens 70 vor ihm 
mit Klagen erſchienene Perſonen unter allerlei nichtigen 
Vorwänden abgewieſen, weil es ihm zu unbequem 
war, die Parteien zufammenzuberufen und den Vergleich 
zu verſuchen. Sein Vorgänger dagegen hatte Gelegen⸗ 
heit, eine ziemlich namhafte Anzahl Vergleiche in einem 
Jahre zu ſtiften. Das Publikum beklagt ſich zwar dar⸗ 
über unter ſich, wagt es aber nicht, feine gerechten Kla⸗ 
gen vor dem betreffenden Kreis⸗Landrath anzubringen, 
denn der Herr Schiedsmann iſt gleichzeitg Schullehrer 
und Gemeindeſchreiber und der Landmann will es daher 
mit ihm nicht verderben. Der Schiedsmann dagegen 
bleibt immer Schiedsmann, wenn er auch nichts thut, 
fo lange er das Amt nicht ſelbſt niederlegt, weill ihn 
keine Behörde beaufſichtigt und daher nicht wiſſen kann, 
— Es iſt eine Bürgerpflicht, 


füge in der Welt, fo würden ſich die Leſer freuen und das Ehrenamt eines Schiedsmannes drei Jahre hindurch 


vielleicht die zwei gute Groſchen dran wagen. 


Aber, zu verwalten, es liegt aber in dem Willen des Schieds⸗ 


aber — Wenn der wahrhaft politifche Dichter ſich durch mannes, gedachtes Amt auch länger verwalten zu dürfen, 


die Negation hindurch zum Poſitiven aufſchwingt, es 
ahnend und hoffend, wenn er den Schleier der Zukunft 
lüftet und uns einen Blick geſtattet in die neue Welt; 
fo weiſt uns unfer Dichter in die „alte gute Zeit“ 
zurück und beklagt, daß das Vergangene vergangen iſt. 
Namentlich iſt es die alte Burſchenſchaft, welche das 
ſiitlich poſitive Element des Studententhums enthalten 
haben ſoll. Diefe möchte er gern wieder heraufbeſchwö⸗ 
ren, die Zeit der altdeutſchen Röcke, der langen Haare, 
die bärbeißige und lammfromme Zeit des „Friſch, frei, 
Fröhlich, Fromm.“ Damals gab's eine „akademiſche 
Freiheit“, jetzt „geht bergab der Tag.“ Damals gad's 
ein „Heldenvolk“, jetzt glebl's „kein Rom und keine 
Römer mehr.“ Er eifert eben ſo ſehr gegen die „Lands⸗ 
mannſchaften“, die „liberal und zahm“ ſind, wie's ge⸗ 
rade paßt, als gegen die „Burſchenſchafts-Epigo⸗ 
nen“, welche das Stichwort unſerer Zeit nachplappern. 
— Man ſieht, wir haben's hier mit einem Dichter zu 
thun, der ſich mit dem modernen Bewußtſein auf einen 
geſpannten Fuß geſetzt hat und nun zurückſehnſüchtelt 


in die Zeit der Gefühlsverſchwommenheit. Er liegt 
am ſtudentiſchen Weltſchmerze darnisder, Mitunter 


fs, als wenn er ſich emporarbelten wollte auf das 
Gebiet des Sittlich⸗Poſitiven, aber die frömmelnde Sen⸗ 
timentalität läßt ihn nicht aufkommen (f, Deutſches Stu: 
denten⸗Evangelium). Er hat ſich nicht hineingelebt in 
das gährende Heut des Studententhums, das iſt ihm 
fremd, wie ſein burſchenſchaftliches Eldorado dem Be⸗ 
wußtſein unſerer ſtudirenden Jugend fremd iſt. Merk⸗ 
würdig iſt, daß er dieſen ſeinen Standpunkt für den 
der Parteiloſigkeit hält, von welchem er „in heit'rer, 
klarer Ruhe, hoch und frei” — das wüſte Kampfge⸗ 
ſchrei der „todten Sieger und Beſiegt⸗Erſchlafften“ be⸗ 
lächelt. Wir würden uns der undankbaren Mühe un⸗ 
terziehen, das Unſinnige dieſer Meinung darzuthun, wenn 


uns mehr Raum zu Gebote fände, — Hinſichtlich des 


Motto's geben wir dem Hrn. H. Grieben die Verfiche⸗ 
rung (die Lieder ſind anonym erſchienen. Da aber eins 
davon: „der deutſche Muſenſohn“ im Piloten ſchon 
abgedruckt und mit Grieben unterzeichnet iſt, ſo ſind 
wir berechtigt, feinen Namen hier zu nennen), daß ihm 
wegen dieſer Lieder kein Haar gekrümmt werden ſoll. 
Wie kann nur Herr Geleben vor der Oeffentlichkeit ſolche 
die Studenten beleidigende Voraussetzungen machen! 
Uebrigens muß anerkannt werden, daß in den meiften 
dieſer Lieder poetiſcher Schwung zu finden iſt. Ganz 
verfehlt und nichtsſagend iſt nur eins: Der letzte 
Muſenſohn. 


* Aus DOberfchlefien, im Dez. Dem Schieds⸗ 
manns ⸗Inſtitut find feit deſſen Entſtehung in öf⸗ 
fentlichen Blättern viele Mängel aufgedeckt worden, welche 


deſſen Wirkſamkeit hemmend entgegentreten. — Am 


fühlbarſten für die größere Wirkfamkeit des Schieds⸗ 
manns⸗Inſtſtut bleibt, wie ſchon oft behauptet worden, 
die äußerſt geringe Einwirkung von Seiten der Ver⸗ 


Die Buchh 


| 


ohne daß es hierzu einer neuen Wahl bedarf; wenig⸗ 
ſtens iſt bisher in der Art verfahren worden. Wäre es 
aber mit Rückſicht auf das Vorausgeſchſckte nicht gut, 
wenn die Wahl eines Schiedsmannes nach Ablauf ſei⸗ 
ner dreijährigen Funktion erneuert werden müßte? 
Dadurch würde das betreffende Publikum in den Stand 
geſetzt, eines Schledsmanns los zu werden, dem ſeine 
Pflichten gar nicht am Herzen liegen, und dem man 
ſonſt anders auf geſetzlichem Wege doch nicht beikommen 
kann. — Nach der Inſtruktion vom 1. Mal 1841 
$ 14 muß, wenn beide Parteien nur der polnſſchen 
Sprache mächtig find, das Protokoll in dieſer aufgenome . 
men werden. — Bei der Wahl eines Schledsmannes, 
ſelbſt für ganz polniſche Einwohner, kümmert ſich aber 
Niemand darum, ob der Kandidat auch im Stande fei, 
in polniſcher Sprache ein Protokoll aufzuſetzen, und mir 
ſind Fälle bekannt geworden, daß Vergleiche nicht auf⸗ 
genommen werden konnten, weil der Schledsmann zwar 
gut polniſch ſprach, nicht aber auch polniſch ſchreiben 
konnte; oder es wurde von den Gerichtsbehörden der 
Antrag auf Exekution aus einem ſolchen nur in deut⸗ 
ſcher Sprache zwiſchen polniſchen Parteien aufgenomme⸗ 
nen Vergleiche zutückgewieſen. Die ganze Einwohner⸗ 
zahl eines mir bekannten bedeutenden Diſtrikts iſt mit 
ſehr wenigen Ausnahmen, nur der polniſchen Sprache 
mächtig, dagegen die wenigſten Schiedsmänner dieſes 
Diſtrikts im Stande polniſch zu fehreiben, wiewohl fie 
gut und verſtändlich polniſch ſprechen können. Würde 
es nicht zweckmäßig ſein, von den polniſchen Parteien 
es abhängig zu machen, dem polniſchen Protokolle ent⸗ 
ſagen zu dürfen, wie dies auch bor Gericht zuläffig? — 
Gewiß aber würde es von größten Vortheilen für das 
gedachte Inſtitut ſein, wenn bei der Wahl der Schieds⸗ 
männer, wenn auch nur einigermaßen, auf die Fählg⸗ 
feiten des zu Wählenden geſehen werden möchte, denn 
es bekleiden mitunter das Amt des Schiedsmannes Sub⸗ 
jekte, die nicht im Stande find, einen einfachen Aufſatz 
verſtändlich auf's Papier zu bringen, und doch glebt es, 
ſelbſt auf dem platten Lande keinen Mangel an Perſo⸗ 
nen, die ſich dazu beſſer qualifiziven würden. Es iſt aber 
deshalb ſchon vorgekommen, daß aus Vergleichen, dle 
von dergleichen Schiedsmännern aufgenommen wurden, 
Prozeſſe entſtanden find, während Zweck des Inſtituts 


iſt, diefe zu vermindern. 


* 


(Berichtigung,) In der geſtr, Ztg. ſoll der Artikel 
„Preßburg“ nicht vom 3. Nov., ſondern vom 3. Dez. 
datirt ſein. Einige unweſentlichere Druckfehler wollen wir 
nicht ſpeziell anführen. : 19 8 


Auflöſung der Charade in der 
Azimuth. 5 

Auflöſung der Homonyme in derſ. Ztg.: 
. 0 


geſtrigen Stg.: 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 
Berlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


cccccßCc(c(c(ccccc c ( 0 f HF FR EVER IESTER DT ee 
n ker jahrszeit erlauben wir uns auf unſere fortdauernd bereicherten Vortäthe aus dem geſammt n Ge: 
englischen, fran öſiſchen und polniſchen Literatur die Aufmerkſamkelt der geehrten Freunde unſeres Geſcheſts zu lenten. 0 
efehis unterſtüßt die befriedigende Realiſirung deſſelben; denn es find der Bücher fo viele, die um Weih⸗ 
gleichzeitig begehtt werden, während man dieselben zum Thell in nur wenigen Exemplaren vokräthig 


wenn ſpeziell Gewünſchtes nicht mehr vorhanden, uns die Auswahl, fo verbürgen wir wenigſtens den 
gung dieſes Vertrauens. 11 5 5 : SEE 
Oberſchleſiſchen Etabliſſements in Natibor und Pleß verfihern. 5 

| andlung Ferdinand Hirt in Breslau, 
am Naſchmarkt Nr. 47. 8 


Heute erſcheint Nr. 40 des kirchlichen Anzeigers für 
Unterricht auf Gymnaſien. II. Chronik der reformatoriſchen Zeit: 


Taſchenbuch für 1844, von Knapp. IV. Ein 
Preis des Anzeigers pro Juli 


9. 
kirchenhiſtoriſcher 


Breslau, den 9. November 1843. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend: Letzte Gaſtvorſtellung der Olle. 
Polin, erſten Solo⸗Tänzerin vom Königl. 
Hof⸗Theater zu Berlin, und des Herrn 
Gasperini, Solo⸗Tänzer von demſelben 
Theater. Nach dem erſten Luſtſpiel: Pas 
d' Ariadne, ausgeführt von Olle. Polin 
und Hrn. Gasperini. Nach dem erſten 
Akt des zweiten Luſtſpiels: L’Aragonaise, 
ausgeführt von Dlle. Polin und Hrn. 
Gasperini. Zum Schluß, auf, vielfaches 
Verlangen: „Der Kurmärker und 
die Picarde.“ Genrebild von Louis 
Schneider. Dialog, Geſang und Tanz 
werden ausgeführt von Olle. Polin und 
Hrn. Wohlbrück. Vorher, zum dritten 
Male: „Der Weiberfeind.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von Roderich Benebir. Hierauf: 
„Drei Feen.“ Luſtſpiel in 2 Akten, frei 
nach Bayard bearbeitet von W. Friedrich. 
Sonntag, zum 15ten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 
Montag: „Nacht und Morgen.“ Drama 
in 4 Abtheilungen und 5 Akten von Charl. 
Birch⸗ Pfeiffer. Philipp, Herr Köckert, 
vom Hoftheater zu Dresden, als Gaſt. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Fried e⸗ 
rike mit dem Kaufmann Herrn Theodor 
Tobias in Grünberg, zeigen wir unſeren 
Verwandten und Freunden hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an. 

Jauer, im Dezember; 

Heinrich Sachs und Frau. 
Friederike Sachs, 
Theodor Tobias, 
Verlobte. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt: 
Bertha Koppe, 


195 Aug uſt Zappner, 
Kreis⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent in Oels. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Abend um halb acht Uhr wurde meine 
Frau Emilie, geb. Neugebauer, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 7. Dezember 1843. 

Eduard Worthmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen 4 Uhr wurde meine Frau, 
Louiſe, geb. von Winterfeldt, glücklich 
von einem geſunden Knaben entbunden. 

Seiferdau bei Schweidnitz, 7. Dez. 1843. 

Aug. Horſtig. 

Todes-⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Den am 7ten d. M. am Schlagfluſſe plötz⸗ 
lich erfolgten Tod unſerer inniggeliebten Mut⸗ 
ter, der verwittweten Goldarbeiter Charlotte 
Eliſabeth Burghardt, gebornen Tiesler, 
beehren wir uns, allen Freunden, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt anzu⸗ 

zeigen. Breslau, den 9. Dez. 1843. 

Henriette Burghardt, 
im Namen der übrigen Geſchwiſter. 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den 11., 
Abends 7 Uhr, Sand⸗Straße Nr. 6. 


Bekanntmachung. 5 
Bei Ablauf der Wahlperiode unſeres bishe⸗ 
rigen Kämmerers ſoll, laut Beſchluß, dieſer 
Poſten durch eine neue Wahl auf ſechs Jahre 
wieder beſetzt werden. Derſelbe iſt mit einem 
reinen Einkommen von 500 Rthl. verbunden 
und ohne alle Nebeneinkünfte. Qualificirte 
Bewerber, welche eine Caution von achthun⸗ 
dert Rthlr. erlegen können und ſich verbind⸗ 
lich machen wollen, kein Nebengeſchäft wäh⸗ 


rend der Dauer ihrer Wahlperiode zu betrei⸗ 


ben, werden demnach aufgefordert, ſich bis 
zum 31. Dezember a. c. bei uns zu melden. 
Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung von Jauer. 
Liegnitzer 
land wirthſchaftlicher Verein. 
Die diesjährige Jahres⸗Schluß⸗Verſammlung 
findet den il Dezember c. in dem bekannten 
Lokale ſtatt. An dieſem Tage werden wie ge⸗ 
wöhnlich die dechargirten Vereins⸗Rechnungen 
und ein Entwurf neuer Statuten zum Vor⸗ 
trag kommen. 5 8 
Liegnitz, den 5. Dezember 1843. 
Der Vorſtand des Liegnitzer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins. 
Nicht zu überſehen! 
12 Stück moderne, gut gearbeitete Maha⸗ 
goni⸗Rohrſtühle ſind billig zu verkaufen; Ketzer⸗ 
berg Nr. 28. \ 


H. 12. XII. 6. J. O. III. 
Im alten Theater. 


Sonntags den 10. Dezbr. 1843: 
Letztes Konzert und Abend⸗Unterhal⸗ 
tung des Violoncelliſten Hrn. Koſſowski, 
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Nina 
Morra, Hrn. B. Bosco und Hrn. Louis 
Wlach, Plaſtiker von der Kurfürſtl. Akademie 

zu Caſſel. 

1) Ouverture. 2) Themes varies über 
Motive aus Othello, für die Guitarre, vor⸗ 
getragen von Fräulein Nina Morra. 3) 
Capriccio für das Accordion über Motive 
aus Cenerentola, vorgetragen von derſelben. 
4) Fantafie über einen beliebten Walzer, 
componirt und vorgetr. von Koſſowski. 5) 
Carneval von Venedig (auf Verlangen 
wiederholt) von Koſſowski. 6) Romanze: 
„Il voudrais vois ton Italie“ gefungen von 
Fräulein Nina Morra. 7) Vorſtellung 
von B. Bosco, unter dem Titel: „Bär 


und Baſſa.“ (neue Piece.) 8) Capriccio 


und Marſch, komponirt und vorgetragen 
von Koſſowski. 9) Antike u. moderne 
Plaſtik, von Louis Wlach: Der ſterbende 
Fechter, die Taufe im Jordan, Guttenberg, 
Flußgott auf dem Alexanderzug, Herrmanns 
Sieg, Herrmanns Denkmal (nach dem, zu 
Dettmold zu errichtenden). 
Anfang 7 uhr. Ende gegen 10 uhr. 
Preiſe der Plätze: 
die im Theater gewöhnlichen. 
Wiederholten, an mich ergangenen Wün⸗ 
ſchen zu genügen, werde ich die Ehre haben 
im Saale des Bahnhofs zu Ohlau, 
Freitags, den 15. Dezember 
eine Vorſtellung in der ägyp⸗ 
tiſchen Magie 
zu geben, in welcher die vorzüglichſten Pro⸗ 
duktionen aufgeführt werden. Näheres beſa⸗ 
gen die Anſchlagezettel. Entrée à Perſon 1 Thlr. 
. B. Bosco. 


Wiſſenſchaftlicher Verein. { 
Sonntag den 10ten d. Mts. wird Herr 
Profeſſor Dr. Ambroſch über die älte⸗ 
ſten Verbindungen Griechenlands u. 
Mittel⸗Italiens in Beziehung auf 
Kunſt und Religion mit beſonderem Hin⸗ 
blick auf die Entdeckungen der neueſten Zeit 
ſprechen. 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 53) 
iſt zu haben: 8 

Modenheft Nr. 1 u. 2. 


Weibliche Handarbeiten 
in Stricken, Sticken, Häkeln, Filetſtricken 
und andern Branchen. 
Beſonders geeignet zu Weihnachts- und 
andern Geſchenken. 


Von Charlotte Leander. 
Mit 42 Abbildungen. broſch. 20 Sgr. 


Kroll's Wintergarten. 


Ich gebe mir die Ehre anzuzeigen, daß 
Sonntag den 10. d. M. die Eröffnung 
des Chriſtmarkts und von da ab in den 
dem Zwecke angemeſſen dekorirten Räumen 
ſalle Nachmittage großes Concert, 
unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Bialecky ſtattfindet. > 

Anfang des Konzerts, Sonntags von 3 bis 
9 uhr. 

Wochentags von 4 bis 9 uhr. 

Entree, Sonntags Vormittags bis 1 Uhr: 
à Perſon 5 840 von da ab, à Perſon 


r. 3 
Wochentags, Vormittags bis 1 uhr 2½ Sgr. 
von da ab a Perſon 5 Sgr. 
Kinder, im Beiſein ihrer Eltern, und Dome⸗ 
ſtiken in Begleitung ihrer Herrſchaft, zahlen 
die Hälfte. 
Täglicher Einlaß von früh 9 Uhr ab. 
Die geehrten Herren Subſkribenten werden 
für die 4 ausfallenden Konzerte gleichfalls 
vollſtändig entſchädigt werden, 
A. Kutzner. 


Mechaniſches Kaſperle⸗Theater. 
Ohlauer⸗Straße im Rautenkranz. 
Sonnabend den 9. Fauſt, die Schluß⸗Deco⸗ 
ration iſt ganz neu. Sonntag daſſelbe. Mon⸗ 
tag Fürſt Blaubarr. 


Musikalien -Leih- Institut 


der 


Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


8 Schweidnitzerst. Nr. 8. j 
Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Weiße und bunte leinene Taſchentücher 
offerirt im Ausverkauf zu billigen Preiſen 


1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. 1. Bemerkungen über den 
Dezember 1518. Luther giebt die Acta Augustana heraus. III. Evangeliſche Literatur. 
Irthum des ſchleſiſchen Kirchenblattes. V. Kirchliche Nachrichten aus Wiltſchau. Perſonalien. 
bis Dezember / Nthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


* 


— 7 — 


5 Religions- 
Chriſtoterpe, chriſlihes 
Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn i 
Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morgens 6 u. 50 M. und Abends 4 u 20 gu 
: = Breslau Oppeln Er = — 0 2 
Dampfwagenzüge d. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg. Eiſenbah 
I. a Büge a en Kun e i 85 
Abfahrt: von Breslau Morgen r — Minuten un en Uhr 
a Munten. 


j 


13 


* = 


Ankunft: in Breslau ; 33 SEE 13 
- „Freiburg 3 100 . 2.2: 
2. Extrazüge v. Breslau n. Canth u. zurück jeden Sonntag u. Mittwy 5 


Abfahrt von Breslau 2 Uhr Nachmittags; von Canth 5%, Uhr Abends. 

Die Fahrbillets hierzu ſind für die Hin⸗ und Rückfahrt ausgeſtellt und an den be 
treffenden Tagen von 1 Uhr ab in den Billet⸗Verkauf⸗Büreaus zu haben. Die Fahrpreſſe 
nach dem Tarif. a 


— 


Die Erwähnung der Liquidanten, reſpective vieleicht auf Schluß ⸗Rech⸗ 
nung der früheren Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Nr. 285 dieser 
Zeitung, hat Einſender dieſes wieder Balſam in die noch offenen Wunden 
gegoſſen, denn dieſelbe war ihm wohlthuend, wie die Stimme eines Predj⸗ 
gers in der Wüſte. - 23 5 

Das größte Vertrauen, für die Beſeitigung der ganzen Angelegenheit 
kann wohl nicht auf das Glogauer Comitee gerichtet ſein, da daſſelbe ganz 
und gar abhängig von dem Willen und der Beſtimmung höheren Ortes zu 
fein ſcheint. Deshalb, Liquidanten! wollen wir die Erfüllung unſerer guten 
und rechtmäßigen Anſprüche von dort her auch erwarten. Im Uebrigen ig 
allerdings ſehr zu bedauern, daß die Abwickelung fo zögernd, und ſcheinbar 
unbekümmert, von Statten geht, beſonders da die ſämmtlichen Reſultate zur 
freien Benutzung dienen müſſen. Es ſcheint ſich aber auch hier das alte 
Sprichwort zu erfüllen: Undank iſt der Welt Lohn. — Darf man die Frage 
ausſprechen, ob es möglich geweſen wäre, mit dem Bau der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn ſo wacker vorgehen zu können, wenn die Bearbeitungen 
des Nivellements und dergleichen noch nicht vorhanden geweſen wären? — 
Noch ein Wenig Geduld, es verlautet fo etwas von Ende dieſes Jahres, wo 
Alles geebnet ſein ſoll. 19 


Bilderbuͤcher fuͤr kleine Kinder, 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stöckgaſſen⸗Ecke Nr. 53): 


Weihnachtsgabe, von Liebe und Hoffnung gewunden: in 8 der Keblichften, 
lehrreichſten Erzählungen, und anſchaulich dargeſtellt durch 14 ſauber illuminirte 
Bilder. Ein Geſchenk für fleißige und gut geſinnte Knaben und Mädchen, 
Von Clara Leuchtenberg. Elegant gebunden. 22%, Sgr. 

Ro binſon für Kinder, oder Leben und Abenteuer des Robinſon Cruſoe. ne 
belehrende und unterhaltende Jugendſchrift. Mit 6 illuminirten Bildern, 
Elegant geb. 8 12 Sgr. 

Anmuthiger Luſtweg in das Thierreich. Enthaltend 28 erläuternde 
Erzählungen nebft ihren 12 fauber lum. Bildern. Ein Feſtgeſchenk für die 


Jugend. Elegant geb. : 20 Sgr. 
Der goldene Spiegel. Ein Leſe⸗ und Bilder⸗Buch für gutgeartete Knaben 
und Mädchen von 6—11 Jahren. Mlt 16 illuminirten Kupfern. Elegant 
5 gebunden 5 15 Sgr. 


Lieber Vater, liebe Mutter, lieber Großvater, liebe Große 
mutter, lieber Onkel, liebe Tante! Bitte! Bitte! Schenke 
mir dies hübſche Buch mit den alleriiebften Bildern und den ſchönen Ge 


ſchichtchen. Ein neues Bilder- und Leſebuch für artige Knaben von 5—10 
Jahren von A. Franke. Mit 10 illuminirten Bildern. Elegant gebunden. g 
17½ Sgr. Daſſelbe für Mädchen / 17½ Sgr. 


Das gute Mädchen. Ein neues ABC, Leſe⸗ und Bilder⸗Buch für die 


frühefte Jugend des weiblichen Geſchlechts. Mit 8 fauber illumin Kupfern. 
Elegant gebunden. 2 15 Sgr. 
Hört aufmerkſam zu! Der Schuzgeiſt für Kindheit und Jugend, oder 
lehrreiche Warnungen für Knaben und Mädchen, von A. Fuchs. Mit 7 
illuminirten Kupfern. Elegant geb. 15 Sgr. 
Das Landgut. Ein Bllderbuch für arbeitfame Kinder. Mit illum. Kupfer, 
Elegant gebunden 15 Spt 


Augendbilder aus dem wirklichen Leben. Zur Beförderung der Tugend und 
Ausbildung eines guten Herzens. Von A. Fuchs. Mit fünf Abblldungen, 
Elegant gebunden. | 20 Sur 


Elegantestes und werthvollstes Tanz- Album 


für 1844 
So eben ist fertig geworden : 1 


* .. .® 1 4 4 

Das Tanzkränzchen im Hause. 
Eine Sammlung der neuesten Favorit-Tänze für Pianoforte im leichten Arrangement 

Mit einer Zeichnung von Kos ka, geh. Subser.-Pr. ven 20 Sgr, 

Inhalt; Engagements-Walzer — Coeur-Dame-Galopp — Künstler-Ball-Galopp 
Laetitia-Polka — Chromatische Polka — Postillon d’Ameur-Polka — Contre- 
Tänze a. d. Liebestrank — Pelagia-Masurek — Coversations - Polonaise 
— Wiener Opern- Walzer (a, d. Wildschütz und der Regimentstochter) — 
comp. von Lesehniek — Baron von Prinz — Raymond — 
Unverricht u. Wunderlich. Jede Nummer auch einzeln a 2.4 Str. 

O. B. Schumann, Albrechtsstrasse Nr. 53. 


Neueste Breslauer Tänze für Pianoforte. 
Pelagia-Masurek, comp. von Marcellus Leschnick,. 2½ Sgr. 
Conversations-Polonaise, comp, von C. A. Wunderlich. 2% Sgr 
Wiener Opern-Walzer, comp. von A. Unverricht. 4 Sgr. | 

(Das Tanzkränzchen im Hause Nr. 8. 9, 10.) S 5 
O. B. Schumann, Albrechtsstrasse Nr. 53. 


Chokoladen aus Berlin und Dresden 


in den beliebteſten Gattungen und von vorzüglicher Güte, ſo wie die Gerſten⸗Chokolade und 
Thees für Bruſtkranke werden zur geneigten Abnahme empfohlen Fiſchmarkt Nr. 1. 


Fuͤr Baͤcker und Fleiſchhauer. 


3 5 . 3 2 = ze feinern 
An einen Bäcker einerſeits und an einen Fleiſchhauer andererſeits, welche die feine 
Back⸗ und Fleiſchwaaren zu liefern vermögen, iſt in der ſchönſten und glücklichſten dag a 
ſiens an der öſterreichiſchen Grenze auf der Straße von Breslau nach Olmütz und Wi 
ländliches Grundſtück mit Ein Tauſend Thalern Kaufgelder abzutreten. Näheres im 


— 1 


Ober⸗ 
die Leinwand⸗Handlung, Ring Nr. 4. I Kretſcham zu Dürrkunzendorf bei Ziegenhals und Zuckmantel vom Neujahr ab nachzuweiſen. 


— 


wis 
u 


in) = 
a Aus dem Meihnachtö-Lager der 
Buchhandlung Ferdinand Dirt in Breslau, 


Zu Weihnachts⸗ und Feſtgeſchenken geeignete Werke 


aus dem Verlage von a 


Alexander Duncker, 


Königl. Hofbuchhändler in Berlin, 5 : ER 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Nafhmarkt Nr. 47, für ba ale Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: : 


Gräfin Ida Hahn⸗Hahn 


neueſtes und mit allgemeinſtem Beifall aufgenommenes Werk: 


Ceeil. 


2 B'de. Eleg. geh. 4 Thlr. — Von derſelben Verfaſſerin find erſchienen: 


Thlr. — Erinnerungen an Frankreich. 2 Bde. 3 Thlr. — Fauſtine. Ade Aufl. 2 Thlr. 
Die Kindrr auf dem Abendberg. 6 Thlr. — Der Rechte. (Vergriffen.) — Reiſebriefe. (Spanien). 


Aſtralion. %, 


2 


2 Bde. 4½ Thlr. — Ein Reiſeverſuch im Norden. 1½ Thlr. — Sigismund Förſter. 1%, Thlr. — 
5 Ulrich. 2 Bde. 3%, Th 
Das wohlgetroffene Portrait der Gräfin 2 Thir. Auf chineſiſchem Papier 1 Thlr. 
Emanuel Geibel 
Gediehte. Spaniſche 
te vermehrte Auflage. Volkslieder und Romanzen. 

; Eleg. geh. 1½ Thlr. Eleg: geh. 1 / Thlr. 5 
Auguſt Kopiſch Emma von Niendorf „Karl von Holtei 
edichte. Aus der Gegenwart. Die beſchuhte Katze. 
Eleg. geh. 1%, Thlr. 5 Eleg. geh. 1 Thlr. . Eleg. geh. / Thlr. 
5 A. Zimmermann, 
Geſchichte des brandenburgiſch⸗preußiſchen Staates. 
Ein Buch für Jedermann. 5 
GERN; Lex. 8. Geh. 3½ Thlr. Sehr elegant geb. 4 Thlr. 

Dies intereſſante Volksbuch giebt in anſchaulſcher Darſtellung die ganze Entwickelung des Vaterlandes, und verweilt mit 
der gebührenden Ausführlichkeit bei den welthiſtoriſchen Momenten und den Großthaten in der Preußifhen Geſchichte. Es kann 
daher jedermann mit beſtem Gewiſſen empfohlen werden und wird der heranwachſenden Jugend namentlich ein ſehr willkom⸗ 
menes und nützliches Geſchenk ſein. a 

Für jeden, der Geſchichte lieſt, namentlich auch für Schüler höherer Klaſſen, iſt ein 
ER gediegenes und fürs ganze Leben brauchbares Geſchenk: 
WEDELL, R. v., Historisch- geographischer Hand-Atlas 
in 36 Karten nebst erläuterndem Text. Mit einem Vorwort von F. A. Pischon, In 6 Lieferungen. 
Ren Quer-Imp. Fol. Iste und 2te Lieferung à 1%, Thlr. 
An trefflichen Jugendſchriften empfehle ich: 
Eitner, K., Die Abenteuer in der Weſhnachtskrippe. Mit Titelkupfer, eleg. geb. in Futteral. 1 ¼ Thlr. 
Gumpert, Thekla v., der kleine Vater und das Enkelkind. Mit Abbildungen. Eleg. geb. 1% Thlr. 
Kaliſch, W., Deutſche Gedichte für die Jugend. Geb. % Thlr. Feine Ausgabe mit Kupfern. 1½ Thlr. 
Kinderfreund, der neue, Herausgegeben von H. Kletke. Mit 10 Zeichnungen von Th. Hoſemann und vielen 
Vignetten. In 10 Lieferungen. gr. 8. Velinp. In verziertem Umſchlag. a Y, Thlr. 
Daſſelbe complett cartonnirt, 2%, Thlr. 
i Daſſelbe mit illuminirten Kupfern, ſehr elegant gebunden, 3% Thlr. 
Narbel, Catherine, Exercices de Memoire. Prem. Part., mise à la portée des enfants. 12. geh. ½ Thlr. 
Dasselbe. Feine Ausgabe. Elegant cartonnirt %, Thlr. 


Prachtwerk in einem Bande! 


Bilder aus dem Leben Jeſu und der Apoſtel. 


Von 5 


Johann Ladislaus Pyrker, 
5 Erzbiſchof zu Erlau. 
Hoch 4. mit 24 ausgewählten Stahlſtichen. 
Preis 21 8 Thaler. 


welches ſoeben in 12 Lieferungen complet erſchlenen iſt, ließ ich eine Anzahl Exem 2 
3 6 , plare in Gold⸗ 
ea auf Ultramarinpapler höchſt elegant binden, und iſt nun daſſelbe in dieſem prachtvollen Gewande, 
VVV 
8 1 erſchleſie n ie Hirt 15 
bor und Pleß, fo wie in Krotoschin durch Stock. 3335 5 F 

f B. G. Teubner. 


Von dieſem Werke, 


Leipzig, im Dezember 1843. 


Bei Graß, Barth u. Com 
in allen Buchhandlungen zu Haben 


R. Jungmann: 


b. Die orientaliſche Blumen u. Fruchtmalerei, 
we ie 1 binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkom⸗ 
zu erlernen. Nebſt einer Farbentabelle zum Gebrauch für die noch 
Sin Bandbüchlein für Slunenmalen lien 5 
richt. Mit einem colorirten Titelblatt als Sue 


in Breslau und Oppeln iſt erſchienen und 


Ring 


ſowie zum Selbſtunter⸗ 
8. Velinp. geh. 12 gGr. 


Nr. 
wird allwöchentlich mit den beſten Erſcheinungen der Belletriſtik vermehrt. Jederzeit 
können Theilnehmer zu den bekannten billigen Bedingungen eintreten, eben ſo zum 
Journal⸗ und Taſchenbuch⸗Leſez irkel. Ein neuer, vollſtändiger Katalog 
der Bibliothek wird binnen Kurzem ausgegeben. 


Ratibor u. Pleß. 


Im Verlage der C. H. Zeh' ſchen Buch 
handlung in Nürnberg iſt jetzt vollſtändig 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß, fo wie in Kroto⸗ 
ſchin durch Stock: 58 


Bilder - Bibel 


für die Jugend, 


oder bibliſche Geſchlchte des alten und neuen 
Teſtaments in den Worten der heiligen 
Schrift. Mit belehrenden und erbau⸗ 
lichen Anmerkungen. Eingeleitet von 
Albert Knapp, Archidiaconus in 
Stuttgart. Mit 128 Bildern auf 24 
Tafeln in Quart, nebſt einem verzler⸗ 
ten Titel. Sämmtliche Platten in 
Stahl geſtochen von Carl Mayer, 
nach Original⸗Zeichnungen von P. C. 
Geißler. Schön gebunden. 4. Fein⸗ 
fies Velin⸗Papler. Preis 3 Thlr. 
Eltern und Lehrer möchten der Jugend kaum 
ein zweckmäßigeres und ſchöneres Geſchenk ge⸗ 
ben können, als die vollſtändige Bibel in pafe 
ſendem, wortgetreuen Auszuge, mit belehren⸗ 
den Anmerkungen begleitet und mit Bildern 
der vorzüglichſten Scenen geſchmückt, welche 


das jugendliche Gemüth dadurch nur um ſo 


leichter auffaſſen und feſter behalten wird. 
um das Werk dem Gegenſtande vollkommen 
würdig herzuſtellen, iſt auf deſſen glänzendſte 
Ausſtattung die größte Sorgfalt verwendet 
worden. 


In der achten Auflage 


erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und Pleß, ſo wie in Krotoſchin durch 


Götterlehre 


oder 


mytholog. Dichtungen 
der Alten, von K. P. Moritz. Mit 65 
Abbild. nach Antiken. Berlin, 1843. 
Sauber gedruckt u. geh. 1 Rtlr. — ſau⸗ 
ber geb. 1 Rtlr. 5 Sgr. N 

In immer anmuthigem, geſchmackvollem 
Vortrage gewährt dieſes als meiſterhaft be⸗ 
zeichnete Werk eine geiſtreiche, lebendige Dar⸗ 
ſtellung der geläufigften Dichterbilder, und ent⸗ 
wickelt die mythologiſchen Dichtungen der Al⸗ 
ten in dem Sinne, worin fie von den vorzüg⸗ 
lichſten Dichtern und bildenden Künſtlern des 


Alterthums ſelbſt als eine Sprache der Phan⸗ 


taſie benutzt und ihren Werken einverleibt 
worden ſind. Es empfiehlt ſich dadurch für 
jeden Ged ildeten und erſcheint in dieſer achten 
Auflage geſchmackvoll gedruckt. 


Die Leihbibliothek 


von Graß, Barth und 


Sup. in Oppeln, 


O0 


8 1 Treppe hoch. 
FVV 


dgl. 14 Berl. Ellen für 1Rtl. 2½ Sgr. 
e Mouſſeline de Laine⸗Noben, © 


8 
2208096080000000080 


ßem Boden neue Junkernſtraße Nr. 16, 


Bei L. Fernbach jun. in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei 
Graß, Barth und Comp“, Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring 


Nr. 48, ſo wie in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Chirurgiſche Diagnoſtik 
F „„ ER 
Dr M. B. Leſſing, 

prakt, Arzt zu Berlin, Mitglied der kaiſerl. Leop. Carol. Akademie der Naturforſcher ꝛc., 
5 Eͤhrenbürger von Salzburg 

Gr. 8. 45 Bogen. Ladenpreis 2%, Rehlr. ö 
Gegenwärtiges Werk des Herrn Verfaſſers, der dem mediziniſchen Publikum durch ſeine 

früheren Leiſtungen hinreichend empfohlen iſt, dürfte ſowohl Aerzten als Wundärzten, na⸗ 

mentlich auch den ſich zum Examen vorbereitenden Studirenden, eine höchſt willkommene 

Erſcheinung fein, da etwas Aehnliches in dieſem Gebiete noch nicht vorhanden iſt. Druck 


an 1 laſſen nichts zu wünſchen übrig, eben ſo iſt der Ladenpreis möglichſt billig 
geſtellt. 0 - : 


Bei C Dingeldey in Darmſtadt ift ſo eben erſchſenen und in allen Buchhandlungen 
in Breslau 398 Oppeln bei Graß, Barth und Comp. zu haben: 3 


Neue Jahrbücher der Forſtkunde 


herausgegeben von 


G. W. Freiherrn v. Wedekind. 
278 Heft. 1 Kthlr. 8 Gr. 


a behandelt hat, durch ihre vielen Beiträge zur forſtlichen Erfahrung, Statiſtikkunde, ſo wie 


durch literariſche Berichte, ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren eine hohe Stelle in der 
forſtlichen Journaliſtik eingenommen und fic den Beifall des Publikums erworben. In 
neuer Zeit iſt ihre Wichtigkeit und Reichhaltigkeit noch dadurch erhöht worden, daß die all⸗ 
gemeine Verſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe ſowohl als auch * Verein ſüd⸗ 
deutſcher Forſtwirthe ſie zum offiziellen Organ ihrer Verhandlungen in forſtlichen Angelegen⸗ 
heiten wählten, ſo daß man nunmehr in ihr die Wirkſamkeit und Ergebniſſe aller dieſer Ver⸗ 
ſammlungen vereinigt dargeſtellt findet, 

Von den früher erſchienen Jahrgängen habe ich noch wenige Exemplare vorräthig und 
laſſe ich nun, die Anſchaffung derſelben zu erleichtern, jedes Heft einzeln ab. . 


eee 


5 — 


Allen chriſtlichen Familien und Choralfreunden als eine ge⸗ 


diegene werthvolle Weihnachtsgabe empfohlen: 
Aus dem Verlage C. Weinhold hierſelbſt iſt in allen Buch- und Muſikalien⸗Hand⸗ 


lungen Deutſchlands, insbeſondere Schleſiens, für 2%, Rthlr. zu haben: 


5 Neues Schleſiſches Choralbuch 


von 


Ad. Heſſe. ; 


Diefe Zte, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage des gediegenen Werks unferes 
rühmlichſt bekannten Componiſten und Organiſten Heſſe wird dem tüchtigen Organiſten als 
Leitfaden dienen, dem minder Geübten ein vollſtändiges Handbuch für den gottesdienſtlichen 
Gebrauch ſein, dem Pianoforteſpieler Gelegenheit geben, Choräle in kirchlicher Weiſe 
auf ſeinem Inſtrumente anzuwenden und ſomit zur häuslichen religiöſen Erbauung beitragen 
und eine würdige rein chriſtliche Gottesverehrung befördern. 

Bei dem ſchönen deutlichen Notenſtich, außergewöhnlicher Correctheit, ſauber auf ſtarken 
Velin⸗ Notenpapier gedruckt, in paſſendem Format elegant cartonnirt, wird dieſes herrliche 
Choralbuch weithin ſeinem Zweck entſprechen — allgemeinen Beifall finden und Segen ver⸗ 


breiten. E 


Preisgekrönte Bleiſtifte 


in zweitheiligem Balz, mit durchaus ganzem Blei. 


Dieſe Stifte, von zweckmäßiger Faſſungsart, werden in den verſchiedenſten 
Nüancen vom weichſten, tief ſchwärzeſten bis zum harten Linienblei geliefert, 
und es können ſelbſt ſchon die billigen Schulzeichnenſtifte a 4 Pf. und 6 Pf. den 
ächt engl. B. B. Stiften an Milde und tiefer Schwärze zur Seite geſtellt werden. 
In Anerkennung der Vortrefflichkeit dieſer Bleiſtifte hat das Preisgericht 
zu München, welches den Vergleich mit dem beſten engl. Blei anſtellte, dem 
Fabrikanten die goldene Medaille zuerkannt. N 
Indem ich mein Lager dieſer Stifte zu ſoliden Preiſen empfehle, offerire 
ich Wiederverkäufern bei Abnahme von Partieen einen angemeſſenen Rabatt. 


F. L. Brade, 
um Ringe . 21, dem Schweidnitzer Keller gegenüber 


HOSEN Soeben empfangen 
11 75 ollene ilmſchlage Fücber, . 8 den bekannten und beliebten EXTRA-FEINEN 
%, %, ic und %4 groß, find mir | BLOEM-THER in , %, Blechbüchſen, 
eine Partie für auswärtige Rechnung zu A ſo wie auch den durch ſchönſtes Aroma ſich 
i e u weden ue nd wor R auszeichnenden Kaiſerblüthen⸗Thee (China Con- 
en, und werden die / und J gro⸗ stantinopoli) ebenfalls in 7, , Y, Büch⸗ 
ſen. Beide Sorten vermiſcht, geben bekannt⸗ 


2 
ßen, deren gewöhnlicher Preis 3 bis 5 8 
1 * 1 1 5 2 
2 Re it, für 1½ bis 27, Nele. ver⸗ k lich die herrlichſte Miſchung. Dieſes meinen 
8 hochgeehrten Kunden als ergebene Anzeige. 
1 
& 
2 


8 


. 


kauft, die kleineren verhältnißmäßig be 
Carl Wyſianowski. 


deutend billiger. > 
Vouis Schlefinger, 3 
Noßmarkt⸗Ecke 2, Mühlhof, unterkommen⸗Geſuch. ER 
Ein junger Mann, unverheirathet und mi⸗ 
litärfrei, welcher gute deutſche Schulkenntniſſe 
beſitzt, auch ziemlich franzöſiſch ſpricht, wünſcht 
hier oder auswärts in einem Hotel, oder wo 
möglich bei einer reiſenden Herrſchaft als Do⸗ 
meſtique ein Unterkommen. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt das Agentur⸗ und Verſor⸗ 
gungs⸗Comtoir, Schuhbrücke Nr. 45. x 


Kapitalien⸗Geſuch. 5 
8000 Rthlr., 5000 Rthlr., 4000 Rthlr. und 


Für einen Kunſtgärtner, 
der einer großen Gärtnerei mit Orangerie und 
Treibhaus vorſtehen kann, iſt zu Oſtern k. J. 
eine ſehr vortheilhafte Stelle in der Nähe 
von Breslau nachzuweiſen von S. Militſch, 
Biſchofsſtraße Nr 12. 5 


3 58 1 0 es 
Feine ächtfarbige Kattune, 11 155 
Lines Glen. fun 17 ee thekariſche Sicherheit verlangt. — Nähere Aus⸗ 

kunft bei S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 
Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 
Nr. 17, Stadt Rom, im 1. St. zu vermiethen. 


BER Zu vermiethen 

iſt eine Wohnung zu Weihnachten, beſtehend 
abs drei Stuben, Küche und Kammer, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 4. 


In einer ſehr belebten Provinzialſtadt iſt 
ein maſſives, gut gebautes Haus nebſt ſchönem 
Garten, welches ſich ſowohl für einen Kauf⸗ 
mann als auch Reſtaurateur eignet, billig zu 
verkaufen. Das Nähere ſagt E. A. Här⸗ 
tel, Agent und Commiſſionair, Aa he bi 


2 a 28, 2%, und 3 Athl., n 
9 Chinee - Kleider, A 2½ Rthl., 
empfiehlt in ſehr großer Auswahl: 
& Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


eee 


— . ͤ—äUö— —ę— sm ———  n 


Neine Milch von neumſſchenden Kühen 
wird gewiſſen Abnehmern, welche Beſtellung 
Sn ren: „ age Nro. 16, zwei 

iegen) machen wollen, das preußi t 
für 1½ Sgr. verkauft. e 
ve Zu vermiethen - R 
eine große Werkſtelle nebſt Wohnung und gro: 


Nr. 4. 2 


Dieſe Zeitſchrift hat durch ihre Wiſſenſchaftlichkeit, mit der ſie ihre ſtets zeitgemäße Stoffe Jugend berechneten Spielen iſt dieſer Zweck 


1500 Rthlr. werden gegen hinreichende hypo⸗ 


— 


i C. F. Dörffling in Leipzig iſt er⸗ 
en 15 in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei A. Goſohorsky, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 3, zu haben: 1 
Jahrbuch der Reiſen, für junge 

Freunde der Länder⸗ und Völkerkunde 
von E. Wendt und Th. Vocke⸗ 
rode. Erſter Jahrgang. 344 S. 
8 Kupfer und 2 Karten. 
geb. 1843. 1 Thlr. 

In der Reihe von Bändchen, die mit dem 

hier angezeigten beginnt, ſoll die ſchon etwas 
reifere Jugend mit den wichligiten Ländern der 
Erde in anziehender Erzählung bekannt ges 
macht werden. Dieſer erſte Jahrgang giebt 
nach den neueſten engliſchen Werken eine aus⸗ 
führliche Schilderung von China, an die be⸗ 
gebnißreichen Reifen Gützloffs geknüpft, welche 
der Jugend Luſt an Abenteuern volle Nah⸗ 
rung bieten. 5 1 5 

Geographiſches Dominoſpiel 
von E. Wendt. Mit 1 Landkarte 
und 114 Spielkärtchen. 1843. 20 
Silbergr. = 

Beſſer als bei den meiſten auf Belehrung 


bei dem hier angezeigten hinter dem muntern 
Kampfe zwiſchen Glück und Lift verborgen und 
wird eben deshalb um ſo ſicherer erreicht, da 
es auf viele, vom Leichtern zum Schwerern 
übergehende, Arten geſpielt werden kann, wird 
es Kindern jedes Alters willkommen ſein. 


Dem grössten und vollständigsten 


Musikalien Leih- Institut 


können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
F. E. C. Leuekart 

Ring Nr. 52. 


Concert, 


Sonntag den 10. Dezember; die aufzuführen⸗ 

den Piecen ſind im Saale ausgehangen; um 

6 uhr großes Potpourri. Anfang 3 Uhr. 
Mentzel, vor dem Sandthor. 


Concert 


in der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Reſtau⸗ 
ration Zter Klaſſe alle Sonntage, Mittwoch 
und Sonnabend Abends von 5 Uhr an, jedoch 
iſt nicht nur an dieſen, ſondern auch an an⸗ 
dern Tagen der freie Zutritt erlaubt, dazu la⸗ 
det ein hochgeehrtes Publikum ganz erge⸗ 


benſt ein: 
5 : J. Müller 


Nicht zu überfehen. 
Um Irrthümern zu begegnen, ſo zeige ich 
hierdurch an, daß ich mein Watten⸗Geſchäft 
noch immer Nikolai⸗Straße Ne. 27, zum gol⸗ 
denen Helm genannt, und zwar nicht in einem 
Vorder⸗Gewölbe, ſondern im erſten Hof fort⸗ 
führe, welches ich zur gütigen Berichtung für 
2 geehrten Kunden hiermit ergebenſt an⸗ 


treten. 
in Breslau, 


zeige, mit der Bitte von meiner Firma Notiz 
zu nehmen. 8 
Breslau, den 8. Dezember 1843. 
A. Langenhahn. 
Von heute ab ſind täglich friſch und gut 
geräucherte Heringe zu haben, bei 
N Neiff, Altbüſſerſtraße Nr. 50. 


Meine nach den neueſten Pariſer und Wie⸗ 
ner Modells angefertigten Damen-Mäntel und 
Bournuſſe von Seide, Lama, Halbtuch und 
andern wollenen Stoffen, ſo wie auch ein be⸗ 
deutendes Lager von den feinſten und modern⸗ 
ſten Herren⸗Anzügen, Staats-, Reiſe⸗ und Ne⸗ 
gligeepelzen empfiehlt zu den möglichſt billigſten 


Preiſen: ; 
Abraham Stern, 
Ring Nr. 24. 
Er Fri ſchen 3 S 
fließenden Caviar 


erhielt und verkauft das Pfund mit 25 Sgr., i& 


bei Abnahme von 5 Pfund mit 22 ½ Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


2 Louisd'or Belohnung 
dem redlichen Finder meines am 6. d. Mts. 
verlorenen braunen Hühnerhundes. 

Frhr. v. Nothkirch⸗Pauthen, 

Referendarius, Heilige Geiſtſtraße Nr. 20, 

. Zu vermiethen 
iſt ein Laden nebſt Feuerung, welcher ſich für 
einen Goldarbeiter oder Uhrmacher eignet, und 


7 


Termino Oſtern zu beziehen, mit und ohne 


Wohnung, Schuhbrücke Nr. 64, nahe am 
Ringe. Zu erfragen eine Stiege hoch. 
Perl⸗Sago und Reis in vorzüglicher 


Güte wird billigſt verkauft Fiſchmarkt Nr. 1. 


Zwei Keſſel, ganz neu, durchaus Kupfer, 


jeder / im Durchmeſſer und eine Elle hoch, 


ſowie auch ein ſtarker Arbeits⸗Tiſch, ſtehen 
billig zu verkaufen: Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 44, 
M. Monaſch. 
Zwei ſtarke Hobelbänke, ein gebrauchter 
Schreibtiſch und drei kleine eiſerne Oefen ſind 
billig zu verkaufen: Nikolaiſtraße Nr. 24 beim 
Wirth. g x, 
3008800 39699989 
Fertige A und Damen⸗ 3% 
8 2 Ehemiſetts und Hals⸗ 
% fragen empfiehlt ſauber und gut ge⸗ S 
arbeitet: C. J. Schreiber, © 
8 Blücherplatz Nr. 19, . 
FC ° 70792. 702070207 


Elegant 


Die geehrten Mitglieder des Verse 
Pferdedreſſür zum Dienſt der ande für 
den zur Einzahlung ihrer Beiträge r wer⸗ 
Kaſſirer des Vereins, Herrn Kammerrarn den 
chaelis in Frachenberg, gegen Ewpf ath Mi; 
der Statuten mit Namen und Num on 6 
Inhabers, hierdurch aufgefordert. uͤmmer 

Trachenberg, den 4. December 1843 
Das Directorium. 

5 Bauholz Verkauf 

Im Termin den 21ſten d. Mis. Sor 

von 10 bis 12 Uhr ſollen im Dien or mittag 

Unterzeichneten aus den Etatsſchlägen e des 

förftereien Dambrowka und. Bu er Ober⸗ 

pro 1844 85 Zudk 
circa 1400 Stämme - 

meift Kiefern und nur wenig Ficenbelz, 

We A get werden, en den 

Die Aufmaaßregiſter und Verka . 
gen werden im Termine vorgeleg „hunn. 
auch ſchon einige Tage vorher hier enges 
werden; ebenſo wollen ſich auch diefe ehen 
Kaufliebhaber hier melden, welche das zu den 
kaufende Bauholz an Ort und Stelle 1 
Termine in Augenſchein zu nehmen beabſch dem 

Bei Erreichung und Ueberfteigung der a 
wird der Zuſchlag gleich im Termin ertheit 
und es muß dann der vierte Theſl dez g l 
gebots an den anweſenden Rendanten fi ei: 
bezahlt werden, : eh ſegleich 

Dambrowka, den 4. Dezember g. 
Der Königl. Oberſrſer Fa 


Die nachſtehenden juriſtiſchen Max, 
ſind zu den beigefügten billigen De 0 
neu, theils nur wenig gebraucht, zu verkaufen: 
Bielitz, Kommentar zum Landrecht 8 Nhl 
Grävell, Kommentar zur Gerichtsorpnun 
5 Rthl. Gerichtsordnung, grober unt N 
2Kthl. Koch, Schleſ. Archiv, 1-19 He 
Rthl. Fiſcher, Repertorium 1 Athl, Si 
mon und Strampf, Rechtsſprüche, 4 Bu, 
5 Rthl. Simon und Hinſchins, Entſche⸗ 
dungen 6 Bde. 8 Rthl. Simon u. Stramf 
Zeitſchrift, 3 Bde. 3 Rthl. Wenzel, Nu 
datsprozeß 20 Sgr. entzel, Provinz 
und Lokalrecht, 2 Bde. 4 Rthl. Käufer de 
ganzen Sammlung erhalten dieſelbe für sog, 
Nähere Auskunft wird ertheilt Hinterm 
Nr. 4, in der Apotheke. eh 


ER EEE TG TEE 
In Nummer 283 der Breslauer Zeitung 
hat Herr Kretſchmer Woywode bekannt gz 
macht, daß in der Vereins⸗Droſchke Nr. 4, 
geführt von dem Kutſcher Fränzel, vier um 
ſchlagetücher liegen geblieben wären. Inge 
dieſer Anzeige wurde bei dem Kutſcher Fah 
zel durch Polizeibeamten Hausſuchung gehal 
ten. Es hat ſich jedoch ergeben, daß der 
Kürſchnermeiſter Herr Brach mann, wan 
gleich hinter dem Dienſtmädchen des He 
Woywode die Droſchke benutzte, die Tir 
gefunden und an ſich genommen hat, ohne den 
Kutſcher hiervon eine Anzeige zu magen, 
Beide genannte Herren haben wir nun ef: 
chen laſſen, von dieſem Vorfalle eine Anzein 
in den Zeitungen zu machen, um die zwei! 
haft gewordene Ehrlichkeit des Kutſchers wi: 
der herzuſtellen, beide Herren haben unſerghe 
ſuch⸗zurückgewieſen und wir finden uns daher 
veranlaßt, ſelbſt dieſen Vorfall zur Kenn 
nahme des Publikums zu bringen. 
Der erſte Breslauer Droſchen⸗Vereſn, 
Bei dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Bi: 
ſtav Monhaupt zu Neumarkt ift ein fraud 
lich und angenehm gelegenes Logis, beſtehnd 
I zwei 80000 einer N % Di 
übrigen Zubehör, für einen ruhigen Eine 
ſoſen Miether, vom 1. Januar 1544 15 
vergeben. Das Nähere bei dem Eigenthb 
mer ſelbſt. 2 


gennessgassnengnng 


Glatte und faconnirte fi 
& feidene Stoffe, Erapatteh, 
% Shawls, Schlipſe, Hals⸗ und 
8 i 155 er eſten em 0 
pfiehlt zur gütigen Beachtung: 

Carl J. Schreiber, 1 
. Blücherplatz Nr. 10. 
88 88 889 


"7 Süße große ungariide — 
gebackene Pflaume 
1 das Pfund a 2¼ Sgr. bi 20 Pd. 
a gr. en : 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Kade 


Perlen⸗Stickereien f 


o witz 


werden ſauber garnirt in der Bu inderel 
von: Klauſa u. Hyleße, 
; Eliſabethſtr. Nr. h. 0 
Für Oberfchlefien übernimmt die au 
handlung des Hrn. C. Schwarz nur all 
in Brieg, alle eingehenden Aufträge HT 
nn Defterreicher Wein 
pro Flaſche 12%, Sgr., empfiehlt? 0 
C. G. Gansange, wealee 
Petit⸗Canaſter, eine anerkannt 150 1 
Sorte Rauchtabak iſt zu haben A = 
Albrechtsſtraße Nr. 17, in Stadt Rom. 
zweiten Stock, find meublirte Stuben bald 1 
beziehen. 2 
Zu vermiethen n 
und bald oder zu Weihnachten zu begehen 
Altbüſſerſtraße Nr. 24 im erſten 4 
heraus, eine freundliche meublirte er 
einen oder zwei Herren. Näheres ebendaſt 


5 


— 2203 


— 


Sonnabend den 9. December 1843. 


Die Aachener 
i iſinni eſprechung der politiſchen Inkereſſen der Gegenw 
En 32 ie ehe — 5 ode Theilnahme und Anerkennung ae. ln 
durch dem Fortſchritt mit ſicherer Haltung gewidmetes Streben und ihre gefinn! 2 991 75 
durch 1 55 eine geachtete Stellung unter den erſten deutſchen Blättern und die 110 05 a 
5 beſondes in den öſtlichen Provinzen des Königreichs, erworben hat, wird 1 
1 5 4 
leitenden Artikeln die wichtig 0 Sure alte bedeatenditen Ez 
ichti i von ihr gewonnene itarbeiter, alle h 
1 85 N NN el gründlichen Unterſuchung zu unterwerfen Penner 
ſcheinungen de terrichteter Correſpondenten aus den bedeutendſten Punkten Deutſchlands, an Dip cha 
MEN d i hohen Berufe der Deutſchen, und beſonders der Preußiſchen preſſe, Set ſchwarzer Damaſt; 2 klei chli 5 
macht es ihr möglich, tube Die große Zunahme des Leſerkreiſes, welchen die Aache⸗ von Meſſing N und Rz 1 weiße gef N 
in Se 106 bergen Zeit gewonnen hat, giebt ihr Veranlaſſung, 155 = nähe N 1 und 1 grauer Sack, gezeichne 
1 8 d ſowohl die Anzahl ihrer Correſpondente del. 5 5 ; 
Jahr mod), größere eue Kah ege arparbeite N ea a durch häufigere Die unbekannten Aena dieſer 1 
durch Gewinnung er als bisher, für die größte Vollſtändigkeit und Mittheilung alles Beaches werden aufgefordert, auf den 16. Dezember c. 
Beilagen noch beſſer 1 300 leich wird die Aachener Zeitung, durch die Poſtkurſe und Vormittags 9 Uhr, hier im Inquiſitoriat im 
db En ahn Biest gen begünſtigt, durch die ganze Rheinprovinz, wie nach dem ganzen Verhörzimmer Nr. 9, zu ihrer Vernehmung 


öſtlichen Theile 1 
5 mit den Franzöſiſchen, 


5 ER Bekanntmachung, ge 
un Als muthmaßlich geftohlen find vor einiger 

7 Zeit in Beſchlag genommen worden: 1 ſchwarz⸗ 

art, und na⸗ blauſeidener Damenmantel, mit langem Krg⸗ 

und ſich gen; 1 braunes geblümtes Damaſtkleid; 1 Paar 
feine ſchwarze Tuchhoſen; 1 braugegitterte ſei⸗ 
dene Weſte, auf jeder Seite mit 2 Taſchen;z 
1 ſchwarzlackirte Flöte; 7 Paar Meſſer und 


grauer Hornſchale; 1 Scheere; 4 Eßlöffel und 
1 Sheelöffel von Compoſition; 1 ſchwarzſeide⸗ 
ner, mit großen Blumen durchwirkter Shawl; 


geltend zu machen. 
Breslau, den 5. Dezember 1843. 
Königliches Inquiſitoriat, 


Belgiſchen und den en ü a0 e den 

i gli nd bewährten Parifer Correſpondenzen, denen ſich andere al 
5 derben des wehen Europn ' anſchließen, noch viele der wichtigſten Neuigkeiten 24 
Stunden vor allen andern, ſelbſt den Franzöſiſchen Blättern verbreiten, während ſie die Bekanntmachung. 5 
Nachrichten aus Deutſchland, Italien und dem ganzen Oſten mit den übrigen Blättern der Am 11. Dezember d. I., Vormittage 
Provinz überbringt. Der angemeſſenen Beſprechung der Provinzial⸗Intereſſen, wird die um 9 uhr, und folgende Tage, follen im 
Aachener Zeitung ftets ihre Spalten offen halten. Der Belehrung und Unterhaltung Lokale des unterzeichneten Depots, Dominika⸗ 
iſt ein faſt täglich beigedrucktes, mit Original Artikeln geachteter Schrifſteller verſehenes nerplatz Nr. 3, mehrere ausrangirte Militär: 
Feuilleton gewidmet. — Beſtellungen auf die täglich in groß Folio Format erſcheinende) Bekleidungs⸗ und Lederzeug⸗Stücke, worunter 
Aachener Zeitung bittet man bei den löblichen Poſtämtern möglichſt frühzeitig zu machen, auch eine bedeutende Quantität meſſingener 
damit nicht, wie bei vielen Abonnenten im verfloſſenen Quartal, die Expedition ſich außer Gegenſtände, meiſtbietend gegen gleich baare 
Stand geſetzt ſehe, die erſchienenen Nummern nachzuliefern. Der Abonnementspreis beträgt. 
in Aachen bei der Expedition 1 Rthl. 15 Sgr., bei den Poſtämtern 1 Rthl. 26 Sgr. 3 Pf. 
per Quartal. Anzeigen für die Aachener Zeitung nehmen in Köln die Buchhandlungen von 
F. C. Eiſen und M. Lengfeld, in Berlin von Gropius an. 


ER, A. J. Hirſchbern, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ 00 in Glatz, 


empfiehlt eine reiche Auswahl von Schriften, die ſich zu: 


Weihnachts- und Neujahrs⸗Geſchenken 
ür die Jugend, wie auch Erwgchſene eignen, als: Jugendſchriften mit und ohne Bildern; 
Aae Taſchenbücher pro 1844, Kupfer⸗ und Stahlſtichwerke, Vorſchriften; Landkar⸗ 
ten und Atlanten; ſämmtliche an Ort und Umgegend eingeführte Schulbücher; Koch⸗, Haus; 
und Wirthſchaftsbücher für Frauen; Bibeln, Andachts⸗ und Gebetbücher in elegan. 
ten Einbänden ꝛc. Nächſt den verſchiedenſten 5 Se 
Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Artikeln 95 
e ich auf die große Auswahl von Brief⸗, Zeichnen⸗ und anderen weißen und colorirten apie⸗ 
un, Siegel, acht Fallen Stahlfederm, Tufhkaften,ffranzöfifhen und deutſchen Viſiten⸗Kar⸗ ) 
ten, Stammbüchern, ſchwarzen und bunten Bilderbogen, Steindrücken und Kupferſtichen ꝛc. ges 
ſchmackvollen Galanterie⸗Papp⸗Waaren aufmerkſam, und bemerke, daß alle in dieſe Fächer 
gehörenden Aufträge jederzeit auf das Schnellſte und Billigſte beſorgt werden durch 
die Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung von A. J. Hirſchberg in Glatz. 


Die Weihnachts⸗Ausſtellung 
x der neueſten, eleganteſten und billigſten . 
Kinder⸗ und Geſellſchafts⸗Spiele, Bilderbücher und Hefte 
franzöſiſcher Cartonagen, Toiletten, Papeterien, und ge⸗ 
preßßter Lederwaaren, Schreib: und Zeichnen⸗Vorlagen 
8 in größter Auswahl 
befindet ſich im Verkaufs⸗Saal, erſte Etage, bei 


Louis Sommerbrodt, 


Albrechts⸗Straße Nr. 13, neben der Königlichen Bank. 


L. F. Podjorsky aus Berlin, 

in Breslau und Poſen, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager gut gearbeiteter Röcke, Fracks, zur jetzigen Saiſon, Ball: 
und Geſellſchafts-Weſten, Burnuſſe, Säcke mit Seiden⸗, Wollen und Pelzfutter, von 14 Rtl. 
an; große Auswahl ſchwarzer und gemuſterter Beinkleider, zu billigen aber feſten Preiſe 
Jede Beſtellung wird nach den neueſten Journalen in der kurzmöglichſten Zeit gefertigt 


Albrechtsſtraße Nr. 37, der Königl. Bank gegenüber. 


Waldwollen⸗Schlafdecken, 


Schlummerkiſſen, Reiſematratzen und Unterröcke für Damen erhielt wiederum in Commiſſion 
- A. L. Strempel, Eliſabethſtraße Nr. 11. 


Die Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur 
des Heinrich Zeiſig, 


vormals J. F. Schumann, Ring, grüne Röhrſeite Nr. 
empfiehlt fürs Weihnachtsfeſt fo manches Schöne und Billige, 
pen recht geeignet iſt. ; 
„Tuch find eine Partie Gold: und Silberwagren, die ebenfalls obigem Zweck entſprechen, 

zurück gelegt, welche unter dem Koſtenpreiſe verkauft werden. \ 
J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 


ö Feinſte Wiener Patent⸗ Schmiere. ſollen aus dem Königl. Forſt⸗Reviere Kupp, 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen in dem Dienſtlokale des Domainen⸗Rent⸗Amts 
Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u. Ausdauer zu Kupp circa 800 Stück Bauhölzer, beſte⸗ 
Edieſer Schmiere ift fo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen hend in Kiefern mit wenigen Fichten, öffent: 
n Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nd: lich verſteigert werden. ! 
thig iſt. Diefelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, à Pfund 9 Ggr., allein ächt zu haben bei 

NEAR S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


GSußeiſerne Oefen, ; 
als Heise, Koch⸗ und Bratöfen nach den neueſten Formen und aufs Zweckmäßigſte ein⸗ 
92 95 elle i ten, Sofenthriren, Roſtſtäbe und Blechröhren empfiehlt a bil- 

er De „ Zi X iter⸗ 
markt im Hauſe des Banquier Herrn G ame Sibbe 3 


Zum Fleiſch und Wurſt⸗Nusſchieben, 


Sonntag den 10, Dzbr., ladet ergebenſt ein; J. Seiffert, Dom im Großkretſcham. 


werden, wozu ſich Kaufluſtige einfinden wollen. 
Breslau, den 25. November 1843. 
Königliches Montirungs⸗ Depot. 


Bekanntmachung. 5 
Mit dem Naturalien⸗Ankaufe für die unter 
ihrer Verwaltung ſtehenden Königl. Magazine 
für das Jahr 1844 ſind die nachbenannten 
Königl. Magazin⸗Rendanten von uns beauf⸗ 
tragt worden, nämlich: 
) der Proviantmeiſter Meyer in Breslau 
für das Proviant⸗Amt in Breslau; 
2) der Proviantmeiſter Schultze in Neiſſe 
für das Proviant⸗Amt in Neiſſe; 
3) der Proviantmeiſter Waltsgott in Glatz 
für das Feſtungs⸗Magazin in Glatz; 
der Proviantmeiſter Aſſig in Coſel für 
das Feſtungs⸗Magazin in Coſel; 
der Magazin⸗Rendant Plaumann in 
Schweidnitz für das Feſtungs⸗Magazin in 
Schweidnitz; 5 
der Magazin-Rendant Große in Silber⸗ 
berg für das Feſtungs⸗Magazin in Gil: 
2 berberg; 
7) der Reſerve⸗Magazin⸗Rendant Häusler 
in Brieg für das Neferve- Magazin in 
Brieg. > : 


Magazine eingelieferten Naturalien die Zah⸗ 
lung zu den bedungenen Preiſen ſtets prompt 
an die Verkäufer aus der Königl. Magazin⸗ 
Kaſſe zu leiſten und damit niemals im Rück⸗ 
ſtande zu bleiben. Dieſelben ſind übrigens 
nicht befugt, für behandelte, aber in die Kgl. 
Magazine noch nicht abgelieferte Naturalien 
aus der gedachten Kaſſe Vorſchüſſe zu leiſten. 
Obiges wird in Folge höherer Beſtimmung 
hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht. 
Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
8 Waecker. 


Bekanntmachung. R 
Das Dominium Norock beabſichtiget in ſei⸗ 
ner Brennerei einen Dampf = Brennapparat 
n. aufzuftellen und in Betrieb zu ſetzen. In Ge⸗ 
mäßheit des Geſetzes vom 1. Januar 1831 
8 3 und des Regulativs vom 6. Mai 1838 
$ 16 bringe ich dieſes Vorhaben hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß mit der Aufforderung an 
alle diejenigen, welche ein Widerſpruchsrecht 
dagegen zu haben vermeinen, ſich binnen vier. 
Wochen präkluſiviſcher Friſt, alſo ſpäteſtens 
bis zum 5. Januar 1844 bei mir zu melden 
und ihre Einwendungen anzubringen, weil 
auf ſpätere Proteſtationen gegen die Anlage 
keine Rückſicht genommen werden wird. 
Falkenberg, den 5. Dezember 1843. 
Der Königliche Landrath. 
Pro mnuitz. 
Bauholz⸗Verkauf. , 
Montag als den 18. Dezember d. 


35, erſte Etage, 
was zum Ausputz von Pup⸗ 


Licitations⸗Bedingungen und Aufmaaßregi⸗ 
ſter werden im Termin vorgelegt, können je⸗ 
„doch auch früher in den Amtsſtunden hier ein⸗ 
geſehen werden und wird hierbei bemerkt, daß, 


angemeſſene Caution deponiren muß. 
Die betreffenden Forſtbeamten zu Brinniß, 
Königshuld und Jellowa ſind angewieſen, die 
Hölzer an Ort und Stelle auf Verlangen vor⸗ 
zuzeigen. 5 Rn 
Küpp, den 6. Dezember 1843, 
Der Königl. Oberförſter Kaboth. 


z 


SZoeite Beilage zu NE 289 der Brezlauer Zeitung 


ſten politiſchen Ereigniſſe der Gegenwart zu veſprechen and Gabeln mit ſchwarzen Hriſfen 1 Mefjer mit 


der Monarchie, die Nachrichten aus Paris, London, Brüſſel und Madrid zu zu erſcheinen und ihre Eigenthums⸗Anſprüche 


— — — —ẽ — — nn 


Bezahlung in klingendem Courant verkauft. 


wer zum Gebot zugelaſſen werden will, eine 


Dien obigen Beamten liegt die Verpflichtung 
ob, für die angekauften und in die Königl. 


„Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗vandſcha 
wird die Pfandbriefs-Zinfen fh Wenn 
d. J., ſo wie die Valuten für gekündigte 
Pfandbriefe an den fünf Tagen; g 
den 28., 29. und 30, Dezbr. d. J., fo 
wie den 2. und 3. Januar künftigen Jah⸗ 
res, jedesmal Vormittags von 8 bis 12 
und Nachm. von 2—4 Uhr auszahlen. 
Bei mehr als 3 Pfandbriefen iſt ein Ver⸗ 
zeichniß derſelben mit zu übergeben, worin fie 
nach den verſchiedenen Fürſtenthums - Land: 
ſchaften alphabethiſch geordnet find, 
Neiſſe, den 4. Novbr. 1843. 5 
Neiß⸗Grottkauſche Landſchafts⸗Direktion. 


Freiwilliger Verkauf. 3 
Ich beabſichtige, meinen, an hieſigem Ringe, 
an frequenter Straße gelegenen 
Gaſthof „zum weißen Noß““ 
aus freier Hand, an den Meiſtbietenden zu 
verkaufen und habe dazu einen Termin auf 
Mittwoch den 27. Dezember e. 
im Gaſthofe ſelbſt anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige zu erſcheinen und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, hiermit einladet: ; 
C. Berger, Gaſtwirth. 


Friedland unter Fürſtenſtein. 


; Wein ⸗ Auktion. ER 
Montag den IIten d. M., von Vormittags 
9 Uhr an, ſollen in Nr. 8 Ohlauerſtraße, im 
Gaſthofe zum Rautenkranz, RE 
eine Partie Rhein⸗ und franzö⸗ 
ſiſche Rothweine 
für fremde Rechnung öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Dez. 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Wein⸗Auktion. 8 
Montag den 18ten d. Mts, von Vormit⸗ 
tags 9 und Nachmittags 2 Uhr an, ſowie fol⸗ 
gende Tage, ſollen Nr. 36 Albrechtsſtraße, 
circa 1500 Flaſchen alter Ungar⸗, Rhein⸗ 
und Rothwein, nebſt 50 Flaſchen Cham: 
pagner und 50 Flaſchen Tokaier, 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 8. Dezbr. 1843. ö 
; Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am Iten d. Mts., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: eine große Cylinder⸗Elektriſir⸗Ma⸗ 
ſchine, eine Partie neuer Lampen, eine Partie 
neuer Tiſchwäſche; dann Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 5 

Breslau, den 6. Dezember 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

= Auktion f 
ſächſiſcher Strumpf⸗Wa aren, 
als: Winter-Unterziehjaden, einfache und dop⸗ 
pelte Unterziehhoſen für Herren und Damen, 
Damen⸗ und Kinderhauben, feine und ſtarke, 
in weiß u. bunt, Damen⸗ u. Herrenſtrümpfez 
Kinderleibbinden, Herren⸗Schlafmützen, abge⸗ 
paßte feine kattunen und Callico⸗Damenklei⸗ 
der, fertige Schürzen, div. Tücher, Schnür⸗ 
leibchen, einige Stücke Tuch u. ſ. w. findet 

den 13ten d. M. u. d. f. Tage 
immer des Vormittags von 9 Uhr ab im 
Hauſe Nr. 5, Schweidnitzer Straße (goldener 


Löwe), ſtatt. - 


Breslau, den 8. Dezember 1843, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Pferde⸗ und Wagen: Auktion, 
Montag den 11. d. M., werde ich von 12 
Uhr ab, auf dem Erercierplaße vor dem Kgl. 
Palais 5 Be 
1) zwei ſtarke, gut eingefahrene goldbraune 
Pferde een 5 und 6 Jahr alt; 
2) eine Fuchs⸗Engländer⸗Stute,7 Jahr alt; 
3) eine braune Stute, Reitpferd; ; 
4) einen Fuchswallach (Langſchwanz), Reit⸗ 


Pferd; 25 
5) Einen gut gehaltenen 6⸗ſitigen Stadtwa⸗ 
gen und einen hübſch gebauten Korb⸗ 
wa gen, mit Leder gedeckt, eiſernen Ach⸗ 
ſen und wenig gebraucht, 
öffentlich verſteigern. 2 8 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Puppen = Anzeige. 

Meinen Kunden und reſp. Herrschaften zeige 
ich hiermit an, daß ich dieſe Weihnachten wie⸗ 
der eine reichliche Auswahl elegante Puppen 
angefertigt, und ſolche bis zum Ehriſtmarkt in 
meiner Wohnung, zum Chriſtmarkt in der 
Bude, Naſchmarktſeite, geradeüber dem Herrn 
Kaufmann Mannheimer, zum billigen Ver⸗ 
kauf ausbiete. Auch wird jede Beſtellung zum 
Ankleiden derſelben angenommen. je 

Bertha Walter, 

Ohlauerſtraße Nr. 77, 3 Hechte. 
Ein praktiſcher, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
fehener Oekonom im thätigſten Alter, 24 Jahr 
im Dienſt der Oekonomie auf bedeutenden 
Gütern, ſucht eine Anſtellung. Auch würde er 
einen Poſten als Rentmeiſter und Polizeiver⸗ 
weſer zu übernehmen verſtehen. Das Nähere 
bei dem Commiſſionair Herrn Berger, Ohe 
lauerſtr. Nr. 77 - a 


e e 


u 


5 85 SB. | | 
Wegen Goncurrenz-Vegegnung werden bis zum Weihnachtsfeſte 


Spielwaaren zu den auffallend billigen Fabrikpreiſen verkauft 
= Ä Samuel Abet blend DS ber ien ne neamäber: we ; 5 


um den Spielwaaren⸗Niederlaſſungen, wel 


Richtung zu benehmen — habe ich in den letzten Tagen mein ſämmtliches neues Weihnachts⸗ 
Veranlaſſungen meiner Geschäfte dernde unterſtützt, ſämmtlich auf die auffallend billigen Fabrikpreiſe herabgeſetzt. 


ftände werden zu dieſen fo niedern Preiſen verkauft. 


che in unſerer lokalreichen Stadt nirgends als unbedingt an zwei Seiten meiner betreffenden Handlung — Stübchen auſſuchten — 


elwaaren⸗Lager direkt aus den erſten Fabriken des In⸗ und Auslandes erſt bezogen ihre 
ic beet Selbſt die noch käglich eintreffenden Transporte der wälen Sogn 


JJJ%%VTVVTVTVTVTVTV Den 7. Bete Goldene A 
= Wirklicher Ausverkauf, Ring Nr. 1s se 
20 PCt. unter dem Einkaufspreis. 


2 Bei dieſem Ausverkauf eignen ſich die vorhandenen Waaren ganz insbeſondere zu 


Gutsb. v. Kaczkowski a. Polen, v. u: 
önig auß 


* 
9 
1 


Weihnachtsgeſchenken. Indem ich nenbaumeift. Nettelbohm a. Laurahültte, 95 


mir erlaube, ein geehrtes Publikum hierauf hinzuweiſen, bitte ich, das reichhaltige Lager von vorzüglich ſchönen Tiſch⸗ 285 Gutsb. v. Sihler aus Myslowitz, v, Sende 


3% Lampen, welche auch zu den herabgeſetzten Preiſen verkauft werden, nicht zu überſehen. Auch wird daſelbſt unter ſehr billiger 


brand a. Naſſadel, v. Sihler aus Bemsdorſ 


Bedingung ein gut eingerichtetes Waaren⸗Nepoſitorium zum Verkauf nachgewieſen. E. Caſſirer. * — Hotel de Stleſie: Fr. Gr. v. Rospopp 


W 


ö Oeftere Kränklichkeit veranlaßt mich, mein feit dem Jahr 1811 geführ- & 
tes Tuchgeſchäft niederzulegen und mit ſämmtlich vorhandenen Waaren 2. 
theils zum, theils unter dem Einkaufsprels zu räumen, welches ich zur N 
gütigen Beachtung hiermit empfehle. ; 

Das Lager befteht in den modernſten Farben und allen Qualitäten von 77 
Tuch, Halbtuch, Sommer- und Winter⸗Bukskings, Satins, Döskins, Sir 
birlens, Palſtot⸗Stoffe und Blllard⸗Tuche. a ö i 


B. Elbel, 


f 8 
: und Schm cke⸗ Ecke Nr. 42. 
e S * 5 5 & 


4 y 


Ning 


Mahagoni ⸗ Pyramiden, 5 
Geſtreifte und Polixander⸗Fourniere 


erhielt eben neue Sendung 


Karl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 
Die Oel⸗Fabrik von Stegmann, 


5 Junkern⸗Straße Nr. 30, 2 
empfiehlt das feinfte, doppelt raffinirte Rüb⸗Oel, das einzelne Pfund A 4 Sgr., bei 10 Pfd. 
- a 3% Sgr., Centnerweiſe noch billiger. 3 3 


„ „ e 
PR AVIS. 


Perücken und Toupets werden noch immer nach der neue⸗ 
ſten Methode hier, wie für alle auswärtigen Beſtellungen, 
aufs beſte und ſchleunigſte angefertigt; für weitere Anpreiſun⸗ 

gen enthalte ich mich, da ſelbige ſich ſchon ſelbſt empfehlen. 

Anweiſung, ſich ſelbſt das Maß zu einer Perücke oder Tou⸗ 
pet zu nehmen: 

. 1) Von der Stirn bis zum Nacken von a über b bis d. 
2) Von einem Ohr bis zum andern von e über b bis c, 
3) Den ganzen Umfang des Kopfes von a und d bis wieder a. 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 


5 eleve des premiers artistes des Paris. 
Ohlauer Str. Nr. 24. Vormals: Olivier et Comp. 


EEC 
7 Preßbeuteltuch 


für Deb und Zucker⸗Fabriken, ſehr dauerhaft gearbeitet, it in meiner Teppich⸗Niederlage bei 
Herrn Tuchkaufmann Fäuſtel, Eliſabethſtraße Nr. 15, in der Fabrik ſelbſt zu Pöpelwitz in 
der Erholung, ſo wie in meinem Hauſe, Altbüßerſtraße Nr. 53, wohin ich geehrte Aufträge 


zu adreſſiren bitte, . 
9 2 C. G. Gemeinhardt, Zeug: und Teppichfabrlkant. 
ä — A : 4 
Zu den allerbilligſten Preiſen und in rein leinen empfehlen: Tiſchzeuge, Handtücher, 
Caffee⸗Servietten, Taſchentücher, rohe und geklärte Ereas, weiße Schock⸗ 
und Webeleinwand, ſo wie auch a 


chte Bielefelder Leinwand. 


Nicht minder find wir in Schürzen⸗Leinwand von 2½ Sgr., Inlet⸗Leinwand von 
3 Sgr., Züchen⸗Leinwand von 2% Sgr., Tücher 2 Sgr., beſtens aſſortirt. 


E. Schleſinger & Comp., 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. ; 


W 


a. Leipzig. Hr. Lieut. v. Heewarth a, Slogan, 
Erhardt u. Hr. Ingen. Lawſon a. Fabi 


f — Drei Berge: Hr. Kfm. Cohn g. 
Sarggarnituren. — Goldene Schwert: Hr, ond Bein, 
Da ich jetzt wieder mit allen Größen ſau⸗ bert a. Neumarkt. Hb. Kauft. Meyei 1700 


ber geſchnittenen und fein verſilberten Cruci⸗ : : 11 — Ma, 
firen nebft Bärklauen verſehen bin, wie fie Or Glad, al a Sale le 


eee eee Hr. Fabrik. Müller aus Friedland. St. Dr. 


Wiederverkäufer nicht aufweiſen können, em⸗ v. Donat a, Grottkau. Fr. Maf. v. un 10 
\ Mahler, 


pfehle ich ſolche zu billigſten Preiſen. Zur In 5 8 ‚Safe: 
Bequemlichkeit der geehrten Abnehmer habe Fr. Se: en Ge, . 
ich Proben derſelben in der Bronce⸗ und Kurz⸗ Heufer a. Gummersbach. — 3 wei ge m. 
waaren⸗Handlung des Herrn C. F. J. v. Löwen: DB. Kaufl. Kiſſing aus Al 


25 Brauſe, Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nro. Cohn a. Oppeln, Bayer u. Hr. Lieut, Ehe 


1, niedergelegt. Auch habe ich die auf gutes ter 4 8 el 
Silberpapier gezeichneten Crucifire vorräthig, Gerne Ben 5 en Or. Be, 
und verkaufe das Dutzend incluſive allem dazu aus Kriblowtzi. — Hotel de S are Ale 
Gehörigen mit 3, 4, 6, 8 12; 18 bis 24 Sgr. Gtspächt. Majunke a. Lodzice. Hr. Dom err 
fo wie auch einzelne. Beſtellungen jeder Art Pächt. Biebrach a. Trebnig. Hr. Jus ar 
Lackir Arbeit und Vergoldungen in und außer: renburg a. Gr., Herz, Pofen, Maut ente 
halb Breslau werden ſtets angenommen und Hr. Holzhändler Kluge aus Grüntanne Bi 
aufs Beſte unter Verſicherung ſolider Preife Kfm. Philipp a. Patſchkau. — Weiß en 155 
gefertigt. Gleichzeitig empfehle ich außer mei⸗ Hr. Berg⸗R. Erdmenger a. Waldenburg 45 
nem ſchon längſt bekannten Copalz, Bernſtein⸗ Kaufm. Baum a. Rawicz. — Gelbe Lö 
und Aſphalt⸗Lack eine neue Sorte ganz ſchnell Hr. Gutsb. Bergmann a, Seifersdorf, 95 
ders auf Holz ſich eignenden Lack à Pfund Baume en Böcgerweſten Sri 


ckirer und Vergolder, Harrasſtraße Nro, 4, Juras; 8 


in der Lackir⸗Fabrik. i = 
Ein geprüfter ev. Schulamts⸗Candidat Geld- & Effecten =) Cours 
ſucht einen Poſten als Lehrer oder Hülfs⸗ Breslau, den 8. Dezember 1843. 
lehrer; auch iſt er nicht abgeneigt eine — 
Hauslehrer⸗Stelle einzugehen. — Geneigte Geld- Course. 
Offerten erbittet man unter: A. B. Breslau 5 Er 5 
Stocgape Ar. 10, drei Stegen. kaen bes 
Friedrichs d'or 
ee Ader 
zurückgeſetzter Schnitt- Waaren wird fortge⸗ Polnisch Courant 
ſetzt, bei J. Schleſin ger, polnisch Papiergeld JA 
Dhlauer » Straße. Wiener Banco-Noten à 150 Fl. | 105%, 


Neue ſchott. und Berger Etecten-Course. ZEN 


fuss. 


H eringe Staats-Schuldscheine 3%, 


& „bat billigft abzulaſſen: Seehdl.-Pr.-Scheineäö0R. | — 
Breslauer Stadt-Obligat.. 3Y, 

Julius Neugebauer. cn ne 4 
2 Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 
Gußeiſerne Keſſel aus den ae ]9%, 


werden zu kaufen geſucht, Taſchenſtr. 31 Schles. Pfandbr. v. 1000 R. | 3% 
P ᷣͤͤ— ite dito 500 R. 3%, 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, mit ſehr ate litt. B on 
guten Atteſten verſehen, ſucht bald, oder zu aue dito 50. 4 
Weihnachten, ein Unterkommen. Das Nähere! to dito > 3%, 
Vorwerksſtraße Nr. 25, par terre rechts. Eisenhahn - Actien . 0/8 2 


e 4 
Eine erſte Hypothek von 2000 Thalern auff dito dito Prioritäts- | A 
ein ſtädtiſches Grundſtück, welches im Feuer⸗“ dito dito Litt. B. 4 
kataſter mit 6260 Thalern proſitirt iſt und Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 
4 Prozent Zinſen trägt, iſt ſofort, ohne Ein- Märkisch Nieder- Schles. 
miſchung eines Dritten, zu verkaufen und das] Eisenbahn-Actien 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 47, par terre, zu Discontoo 


; erfahren: 


11 


1 


— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


ſtuchtes 
niebriger. 


— 


7. Dzbr. 1843. Barometer 8 
inneres, 


3. EL. 


erind, | Gmih 


Morgens 9 uhr. 27 720+ 3, 40 1, 8 0, 4 W 9gel übermöllt 
Morgens 9 uhr. 7.38 . 3, 504 2, 4 0,2 NW 905 dichtes Gewölk 
Mittags 12 uhr. 7,64 4, 5. 5, 2) 1,2 [NW 905 überwöllt 
Rachmitt. 3 uhr. 784 ＋ 4, 404 3, 4| 1,0 [NW 9: n 
Abends 9 uhr. 8,260 ＋ A, 80 ＋ 4, Al 0,8 MW 880 „ 


Temneratur: Minimum + I, 8 Marimum + 5,2 Oder + 3, 4 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffel. 


Die Weinhandlung des C. G. Gansange, Nenſche Straße Nr. 23, | . Weitzen, 3 

empfiehlt ie geneigten 1018 5 1 5 a 2 1 5 . Stadt. | Datum. Ar mr Roggen. | Gerſte, Hafer. 
Feinſten Jamaika⸗Rum e Sorte, pro preuß. Quar r. ö x N 8 

. N = u - u . 55 7 | " n FE 20 5 0 Vom Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. A. 
„. 2 0 VVV 0 Goldberg J 2. Du 2 — — 1 20 - 1 6 - — — 18 — 
inländiſchen ,, Iſte „ 1 „, i * 92. Dir = ce 
Be lea 9 eo, Jauer |: Ci!!! 1 

fo wie feinſte Punſch⸗Eſſenz pro preuß. Quart 20, 25 und 30 Ser; Liegnitz. 1. — — 1 12 —]1 5 8 1— — l 2 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Prels für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronfk,“ iſt am hleſigen Orte ehren 


Thlr. 


20 Sgr.; 15 die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet bie Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen ird 
(inelusive Porto) 2 Tblr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Shle., die Shronik allein 20 Sgr.; fe daß alfo den geebrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr 


am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


